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Die hohen Forderungen, welche der Reichshaushaltsetat 
für das Rechnungsjahr 1890/91 ſtellt, haben die allgemeine 
Aufmerkſamkeit in erhöhtem Maße auf die erſte Berathung des 
Etats im Reichstage gelenkt. Man konnte in der That ge⸗ 
ſpannt fein, welche Stellung die einzelnen Parteien den An⸗ 
ſprüchen der Regierung gegenüber nehmen würden. Fragt man 
nun aber nach dem Ergebniß, welches die dreitägige Berathung 
des Etats zu Tage gefördert hat, fo ift die Beantwortung dieſer 
Frage nicht ſo leicht. Daß den konſervativen Parteien nicht 
ganz wohl bei der Sache war, geht fdon daraus hervor, daß 
die Redner derſelben ſich bewogen fanden, der Budget⸗Kommiſſion 
die möglichſte Sparſamkeit bei der Prüfung der einzelnen Etats⸗ 
Anſätze zu empfehlen. Daß dieſe Sparſamkeit in erſter Linie 
an den höheren Forderungen für die Heeresverwaltung, ins⸗ 
beſondere an den Kaſernenbauten und ferner auch an den Poſt⸗ 
bauten geltend zu machen ſei, darüber waren auch die Herren 
v. Bennigſen und Windthorft einverſtanden. Auffallender 
Weiſe iſt die Frage der Neuerrichtung zweier Armeekorps fo 
gut wie gar nicht zur Erörterung gekommen. Der Kriegs⸗ 
minifter hat nicht einmal Anlaß genommen, den gleichzeitig mit 

Etat auf die Tagesordnung geſtellten Geſetzentwurf bes 
treffend die Abänderung des Militärgeſetzes auch nur zu moti⸗ 
viren. In dieſer Beziehung hat aſo die Plenar⸗Berathung 
keinerlei Aufklärung herbeigeführt, man wird die Verhandlungen 
in der Budget⸗Kommiſſion abwarten müſſen. 

Betrachtet man die dreitägigen Verhandlungen des Reichs⸗ 
tages vom politijdjen Standpunkt aus, fo liegt der Schwer⸗ 
punkt unverkennbar in dem Redefampfe zwiſchen den Führern 
der freifinnigen Partei, den Abgeordneten Eugen Richter und 
Rickert, und dem Führer der Nationalliberalen, v. Bennigſen. 
Die Neben, welche namentlich der letzten Sitzung ein dramas 
tiſches Intereſſe verliehen, lieferten den Beweis, daß die 
Spaltung zwischen den Freifinnigen und den Nationalliberalen, 
den „mäßig“ Liberalen wie Herr v. Bennigſen fi ausdrückte, 
durch die politiſche Entwickelung in der letzten Zeit ſich eher 
verſchürft als gemildert hat. Der rechten Seite des Haufes 


wird dieſe Auseinanderjegung die Beruhigung gegeben haben, 
and 


daß ihr die Gefolgſchaft der Nationalliberalen vor der Hand 
noch geſichert iſt. Es iſt ein eigenthümliches Zuſammentreffen, 


lungen abjpielten, die konſervative Parteileitung ich mit dem 
Streit um das Kartell beſchäftigte, welchen die „Kreuzzeitung“ 
durch ihre bekannten Auslaſſungen heraufbeſchworen hat, und 


gen im Sinne des hochkonſervativen Blattes eine Refolution | 


afte, welche den Gedanken einer Ausſchließung des hochkonſer⸗ 
pativen Flügels der Partei von dem Kartell⸗Verbande mit den 
onfervativer und Rationalliberalen entſchieden verwirft. 
habe SE ſich nun wohl oder übel mit dieſer Entſcheidung 


Was die Auslaffungen der Miniſter während des Verlaufs 


der Etalberathungen anlangt, jo 
Pofitives a Tage gefördert. Der Schaßſekretär v. Malkahn, 
welcher eit wie bereits hervorgehoben wurde, mit auffallender 
ui ¿iden den Ziffern des Voranſchlages bewegte, 
äußerte 2 Ali ber Zucker Exporiprámien nur dahin, daß 
er die 3109 N r noch nicht hinreichend geklärt halte. Er ſchien 
anjunebine * die engliſche Regierung die Londoner Zucker⸗ 
tonventio Mina als endgiltig geicheitert betrachtet. In der 
Nede es 3 v. Boetticher mußte der Verſuch auffallen, 
das Ue bei — ſich u Einfuhr über die Ausfuhr im Jahre 
, B unbebentl um eine Differenz von 83 Millionen hans 
delt, als afitve 82 Daryutiellen, nachdem im Jahre 1879 bie 
damalige * bs Per elsbilany als gleichbedeutend mit einem 
a ten if igen Handels und der deutſchen Induſtrie 
beklagt wo führt den Ziffern, welche der Miniſter 
v. Boelticher a Rs fallen von den 83 Millionen Mehreinfuhr 
68 Millionen auf Rohſtoffe, namentlich auf Getreide. Danach 
wäre die paſſive Handelabilan, des Jahres 1888 im Weſent⸗ 
lichen eine q. we > Ernte. | 
Die erſte Beraihung des Etats iſt abgeſchloſſen, und es 
wird nunmehr Sache der Budget Rommifiion m rh zum Theil 
ſehr hohen Forderungen De gierung im Einzelnen einer 
Prüfung zu unterziehen. Daß einzelne Abſtriche gemacht wer⸗ 
den, läßt ſich erwarten, große Erwartungen wird man aber bei 
der Zuſammenſetzung der Kommiſſion, insbeſondere bezüglich der 
milltäriſchen Forderungen, nicht hegen dürſen. Der Kriegsminiſter 
wird in der Kommiſſion die Ausführungen machen, welche er 
im Plenum nicht für angebracht hielt, und wird, wie immer, 
bei der Majorität ein geneigtes Ohr finden. 
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daß während dieſe Vorgänge ſich in den öffentlichen Verhand⸗ | wor den, 


Dentſchland. 
A Berlin, 31. Oktober. 


than, werden namentlich im Auslande Eindruck machen. Der 
Generalſtabschef hat fein überaus anerkennendes Urtheil über 
die moraliſche Stärke der deutſchen Wehrkraft in Worte geklei⸗ 
det, die unſern Verbündeten kaum ſehr angenehm in die Ohren 
klingen werden. Er hat den Nutzen der abgeſchleſſenen Bünd⸗ 
niſſe zwar anerkannt, aber dann doch gemeint, wir ſeien ſtark 
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inserate, die sechsgespaitene Petitzeile oder deren 
Aaum in der Morgenausgabe 20 Pf, auf der letzten 
Seite 30 Pf., inderAbendausgabe 30 Pf., an bevor- 
zugter Stelle entsprechend höher, werden in der Expe- 
dition für die Abandausgabe bis | | Uhr Vormittags, für 
die Morgenausgabe bis 5 Uhr Naohm. angenommen, 
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mit der Demokratie geben, überhaupt. Daß der Herzog ſich in 
feinen Idealen und geſchichtlichen Beurtheilungen weniger ges 
ändert habe, wird ſich freilich nicht ſagen laſſen. Dr. Harmening 


Die Aeußerungen, die Graf war ſeither wenig bekannt. Er hat indeß bereits 1887 in Jena 
Walderſee zum Korreſondenten des „New Pork Herald“ ge⸗ kandidirt. 


Dem nationalliberalen Gegenkandidaten gegenüber 
brachte er es freilich nur auf eine kleine Anzahl von Stimmen, 
und zwar, obwohl die Sozialdemokraten zuletzt noch ihren 
eigenen Kandidaten fallen ließen und Herrn Dr. Harmening 
ihre Stimmen gaben. Herr Harmening iſt ein ſehr entschiedener 
Fortſchrittsmann. Man hat ihm den Beinamen des thüringen⸗ 
ſchen Eugen Richter gegeben, und er ſelbſt meinte in einem 


genug, um einer Koalition auch ohne Verbündete mit Hoffnung kürzlich in Berlin gehalttenen Vortrage, daß Herr Richter 


auf Erfolg die Stirn bieten zu können. Das find ſo ſtolze 
Worte, wie man ſie von einem preußiſchen General ſonſt nicht 


hoffentlich keine Nachdrucksklage wegen dieſer thüringiſchen 
Miniaturausgabe anſtrenge, eine Anſpielung auf feine (Har⸗ 


zu hören gewohnt if, und man iſt verſucht, an den Schillerſchen menigs) kleine Figur. — — Herr Stöcker hat ſich bei feinem 
Ausſpruch zu denken: „Der Starke iſt am mächtigsten allein.“ vorläufigen Abgange von der politiſchen Bühne eine Un wahr⸗ 


Die Bündnißpolitik des Reichskanzlers wird durch Auffaſſungen, 
wie ſie der Generalſtabschef äußert, gewiß nicht durchkreuzt; in⸗ 
befien wird es ſchwerlich vermieden werden können, daß eine ges 
wiſſe Verſtimmung namentlich in jenen noch immer mächtigen 
Hof⸗ und Militärkreiſen an der Donau Platz greift, denen das 
Zusammengehen mit dem deutſchen Reiche ein nur ungern 
ertragener Zwang, eine widerwillig anerkannte politiſche Noth ⸗ 
wendigkeit iff, Das Erfreulichſte an den Aeußerungen des 
Grafen Walderſee iſt, daß er die Behauptung, er wolle den 
Krieg, als Unſinn bezeichnet. Uebrigens war etwas Anderes 


ja auch gar nicht zu erwarten. So erfreulich alſo dies Be 


kenntniß iſt, ſo liegt in ihm doch nicht der Schwerpunkt der 


jedenfalls merkwürdigen Mittheilungen, welche der Vertreter 


des amerikaniſchen Blattes empfangen hat. Ein Mangel an 
Uebereinſtimmung zwiſchen unſeren Stantsmännern und unſeren 
Militärs in Bezug auf die Würdigung des Werthes der ab⸗ 
geſchloßenen Bündniſſe tritt aber jetzt nicht zum erſten Mal 
hervor. Auch Graf Moltke hat im Reichstage das Wort ge: 
ſprochen: „Ein großer Staat beſteht nur durch eigene Kraft.“ 
Dieſer Gegensatz iſt bis dahin ein theoretiſcher geweſen und 
wird es hoffentlich bleiben, aber die Differenz erſcheint doch 
wichtiger als vordem, inſofern als Graf Walderſee nach einer 


weitverbreiteten Anſchauung, die ſich durchaus nicht beſeitigen 
laſſen will, als noch zu einer anderen denn bloß militäriſchen 


Rolle für die Zukunft auserſehen bezeichnet wird. Den Worten 
des Generalſtabschefs von der einheitlichen Leitung der Armee 
durch eine einzige ſtarke Hand iſt die Bedeutung beigelegt 
als habe damit eine Verurtheilung der militäriſchen 
Reſervatrechte mehrerer deutſcher Bundesſtaaten ausgeſprochen 
werden ſollen. Dieſe Deutung hat manches für ſich, indeß 
ſcheint fie uns nicht nothwendig zu fein, und die betreffende 
Aeußerung braucht wohl nicht gerade einen fo ſcharf zugeſpitzten 
polttiſchen Sinn haben zu ſollen. Aber auch in dieſem Punkte 
würde es Graf Walderſee, falls der Bericht über die flait- 
gehabte Unterredung zutrifft, fertig gebracht haben, obwohl ver⸗ 


muthlich wider Willen, einen bedauerlichen, weil nach Lage der 
Sache durchaus überflöſſigen und gegenſtandsloſen Argwohn zu 


rregen. — — Die Anklageſache gegen Rechtsanwalt Dr. Har⸗ 


e 
mening in Jena wegen Beleidigung des Herzogs Ernſt von 
haben dieſelben nur wenig Koburg ſcheint ein größeres Intereſſe gewinnen zu wollen, als 


man anfänglich annehmen lonnte. Nach der Begründung der 
Anklage iſt nicht ohne weiteres gewiß, daß die Frage nach der 
Autorſchaft der Broſchüre „Auch ein Programm“ in der Ver⸗ 
handlung beantwortet oder überhaupt erörtert werde; die inkri⸗ 
minirten Stellen der Schrift des Dr. Harmening „Wer da?“ 


beleidigen angeblich den Herzog an ſich, nicht den Autor von 


„Auch ein Programm.“ Gewiſſe aktliche Erklärungen find nun 
aber ſo geartet, daß ſie die Frage der Autorſchaft nothwendig 
in das die Verhandlung beſchäftigende Gebiet hereinziehen, und 
das ſcheint in Koburg jetzt unerwünſcht zu fein. Nachdem ver 
Herzog aus ſeiner Autorſchaft ein Hehl zu machen privatim 
wenigſtens aufgehört hat, iſt Herrn Dr. Harmening die 
Möglichkeit des Beweiſes dieſer Autorſchaft vollkommen 
gegeben, und das wird in Koburg jetzt doch unan⸗ 
genehm empfunden. Was jüngft von „Verhandlungen“ 
und einer „Erklärung“ des Beklagten durch die Blätter 
gegangen ift (es hätte ſich demnach um den Wunſch 
eines der beiden Theile, das Verfahren einzuſtellen, handeln 
müſſen), entbehrt allerdings beſtimmt einer ernſthaften Be⸗ 
gründung. So weit, wie die Sache gediehen iſt, wird ſie nun 
wohl ihren Gang nehmen müſſen, und es dürften beiderſeits 
ſcharſe Waffen zur Anwendung kommen. Die öffentliche Meinung 
Deutſchlands wird ſich daher mit den beiden ſtreitenden Parteien 
wohl noch lebhaft beſchäftigen. Die Rolle des Herzogs im ges 
ſchichtlichen Leben Deutſchlands tft bekannt, wenn fie auch nicht 
gleichmäßig beurtheilt wird. Seine alten Freunde find vielfach 
letzt feine Gegner; fle haben ihre Meinung über Herzog Ernſt 
geändert, anſcheinend auch ihre Meinung über Fürſten, welche 


heit zu Schulden kommen laſſen, welche in ihrer Illuſtration 


der politiſchen Moral, wie fie ih in Folge der Stöcker chen 


Agitation in dem dieſer Agitation zugänglichen Bereiche bars 
flellt, mehr bezeichnend iſt als irgend etwas Vorangegangenes. 
Wie alle Blätter mitgetheilt Gaben, erklärte Herr Stöcker vor 
einigen Wochen öffentlich, daß die chriſtlich⸗ſoßtale Partei ihre 
Verſammlungen nunmehr einſtellen werde. Jetzt bringen aber 
mehrere Blätter ein vertrauliches Rundſchreiben Stöckers an 
alle eingeſchriebenen Mitglieder der Chriſtlich Sozialen, nach 
welchem bie Verſammlungen weiter ſtatifinden. Der aus drück⸗ 
liche Vermerk „Vertraulich“ beweiſt, daß es bei dieſer Doppel⸗ 
kundgebung Stöders in der That ſich nur um eine grobe 
Täuſchung der öffentlichen Meinung, moͤglicherweiſe auch einer 
höheren Stelle, handelt. 

— Pring Heinrich wird nach neueren Mittheilungen den 
Kaiſer nach Kon ſtantinopel begleiten. 

— Wie dem „B. Tgbl.“ aus Athen mitgetheilt wird, 
beabſichtigt das neuvermählte kronprinzliche Paar 
nach der Beendigung der Hoffeierlichkeiten und der Mbreife der 
fürſtlichen Gäſte eine Rundreiſe durch die Provinzen des 
Königreiches anzutreten. Schon haben die Gemeinderäthe 
einzelner Städte beſchloſſen, der Kronprinzeſſin bei dieſer Gele⸗ 
genheit großartige Huldigungen darzubringen. 

— In Kreiſen, welche über die Reiſepläne des Reichs 
kanzlers unterrichtet ſein können, wird angenommen, daß der⸗ 
felbe vor der Hand noch längere Zeit in Friedrichsruh verbleiben» 
jedenfall? aber vor der Rückkehr des Kaisers nicht nach Berlin, 
kommen werde. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags tritt nächſten 
Dienſtag zu ihrer erſten Sitzung zuſammen. Abweichend von 
der bisherigen Praxis find die ganzen Etats des Aus wärtigen 
Amts, des Reichsheeres, der Marine, des Reichsſchatzamts, der 
Neichsſchuld, bes allgemeinen Penflonsfonds, der Reichs⸗Poſt⸗ 
und Telegraphen verwaltung, die Einnahmen aus Zöllen und 
Verbrauchsſteuern, einzelne Theile des Reichsamts des Innern, 
das Etatsgeſetz, das Anleihegeſetz und die Abänderung des 
Militärgeſetzes der Budgetkommiſſion überwieſen worden. 

— Die Jahresſubvention für die projektirte oſtafrikaniſche 
Dampferlinte if auf 900 000 Mark angeſetzt. Demgegen ; 
über iſt es intereſſant, die genauen Ziffern der Ein⸗ und Aus⸗ 
fuhr von Oſtafrika, ſoweit Deutſchland in Betracht kommt, kennen 
zu lernen. Die in den „B. P. N.“ zuſammengeſtellten Schluß ⸗ 
ergebniſſe der in der Begründung des Eatwurfes enthaltenen 
Auſſtellungen verdienen immerhin noch erwähnt zu werden. 
Danach hat die Einfuhr von Oſtafrika nach Hamburg in den 
Jahren 1884 bis 1888 den Werth von 6618150 M., nach 
Bremen von 24 780 M. gehabt. Die Einfuhr nach Hamburg 
iR von Jahr zu Jahr geſtie en, fie hat im letztverfloſſenen 
Jahre 1430 660 M. beiragen. Die Ausfuhr von Hamburg 
nach Ofiafrifa hat in den genannten fünf Jahren den Werth 
von 14 404 061 M., die von Bremen 717 218 M. erreicht. 
Für beide Städte iſt auch die Ausfuhr von Jahr zu Jahr ges 
jtiegen. Der Hamburger Export bezifferte ſich 1888 auf 
8 564 664 Mark, der Bremer auf 467316 Mark. Was den 
Handel Sanſibars betrifft, ſo belief ſich derſelbe nach den An⸗ 
gaben der früheren indiſchen Zollpächter von Sanfibar für das 
letzte Jahr ihrer Verwaltung von 1885/86 auf insgeſammt 
27 040 000 M., wovon auf den deutſchen Antheil 3 040 000 
M. entfielen. Der deuiſche Handel in den portugieſiſchen Bee 
figungen ſoll ebenfalls im Steigen begriffen fein; im Diſtrikt 
Mozambique betrug die deutſche Eins und Ausfuhr im Jahre 
1871620 Maik. Die jährliche Dampferſubvention ſoll aber 
900 000 Mark betragen. 

— Seitens des Kultus miniſters waren vor einiger Zeit 
Ermittelungen über das Stipendien weſen auf den Landes⸗ 
Univerſitäten angeordnet worden. Aus der nunmehr erfolgten 
Zuſammenſtellung ergiebt ſich, wie die „Kreup Ztg.“ mittheilt, 
daß im Durchſchnitt aller Fakultäten und bei Zugrundelegung 
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mehrerer Semeſter über 36 Prozent der auf den Univerfitäten 
ſtudirenden Preußen Unterſtützungen erhalten. Natürlich iſt der 
Prozentſatz der Unterſtützten in ben einzelnen Fakultäten ſehr 
verſchieden. Die meiſten unter ſtützten Studirenden weiſt die 
theologiſche Fakultät auf; ihr folgen donn die mediziniſche, die 
philoſophiſche und die juriſtiſche Fakultät. 

— Eine intereſſante Mittheilung des Rechtsanwalts Dr. 
Harmening über den vom Herzog von Koburg gegen ihn 
veranlaßten Prozeß verdanken wir der geſtrigen Sißung des 
Vereins „Waldeck“. Nach einem vortrefflichen Vortrag des 
Abgeordneten Dr. Barth über das Sozialiſtengeſetz verlas der 
Vorfigende Dr. Pachnicke ein Schreiben Harmenings, welches in 
überraſchender Weiſe beſtätigte, daß über Einſtellung des gegen 
ihn ſchwebenden Strafverfahrens in der That Verhandlungen 
mit ihm ſtattgefunden haben. Er wolle zunächſt darüber 
keine Einzelheit mittheilen; es liege aber vielmehr im Intereſſe 
ſeiner Gegnerſchaft, die Vorgänge nicht anzurühren. Würde 
eine Klarlegung nothwendig, ſo müßte ſie ein Licht auf die ganze 
Angelegenheit werfen, in welchem man bie bange Sorge plötzlich 
auf der anderen Seite erblicken würde. Eine „Erklärung“ 
habe er nicht gegeben. Die Verhandlungen, die er 
niemals geſucht habe, ſeien von ihm abgebrochen wor⸗ 
den. Die Klage ſchwebe am Landgericht Weimar. — Die amis 
liche 9 „Koburger Ztg.“ hat alſo geflunfert, jo bemerkt hierzu 
das „Berl. Tagebl.“, als ſie die Thatſache der Verhandlungen 
vollſtändig in Abrede ſtellte. Trotz der diskreten Haltung der 
Harmeningſchen Mittheilungen ift fo viel klar, daß bir gegne⸗ 
riſche Seite ein ſehr auffälliges Intereſſe an den Tag legte, 
den Prozeß todt zu machen, deſſen Enthüllungen ſehr unbequem 
zu werden drohen. Von einer etwaigen Entgegnung der „Kob. 
Ztg.“ wird es abhängen, ob Dr. Harmening ſich zu weiteren 
Auſſchlüſſen veranlaßt ſehen wir». 

— Verſchiedenen Blättern zufolge würde in den nächſten 
Tagen eine von den Miniſtern der öffentlichen Arbeiten und des 
Innern erlaſſene Polizei⸗Verordnung zur Veröffentlichung 
gelangen, welche für die bauliche Anlage und die Einrich⸗ 
tung von Theatern, Zirkusgebäuden und öffentlichen 
Verſammlungsräumen neue und zum Theil äußerſt ſcharfe 
Beſtimmungen trifft. 

— Ueber das Schweineeinfuhrverbot hat eine vom 
ſächſiſchen Kulturrath eingelegte Kommiſſion das Urtheil 
abgegeben, daß die Unterdrückung der Maul⸗ und Klauenſeuche 
trotz der ausgedehnten Abſperrungsmaßregeln gegen das Bus: 
land nicht gelungen fet, und daß Oeſterreich Ungarn gegen 
wärtig überhaupt nicht als weſentliche Ouelle der Seuche 
bezeichnet werden könne. 

— Ueber die Lage in Damaraland find mit dem in 
Plymouth eingetroffenen Poſtdampfer vom Kap dem Reuter: 
ſchen Bureau folgende Berichte aus der Rapftabt vom 9. d. 
zugegangen: a 

Die in der Kapſtadt erſcheinenden Zeitungen „Times“ und „Ar⸗ 
qua” enthielten am 8. d. ſehr heftige Leitartikel über die kritiſche Lage 
in Damaraland, „die durch das hochfahrende Benehmen der deutſchen 
Militär behörden“ und die angebliche „Mißhandlung britifcher Unter⸗ 
thanen, der Freunde und Agenten des vorherrſchenden Oduptlings 
Kamaherero“ ein drohendes Ausſehen angenommen. Herr Ford (Ge⸗ 
ſellſchafter des Herrn Lewis) und Herr Bain find in der Kapſtadt mit 
Briefen Kamabereros angekommen, worin er britiſchen Schutz nach⸗ 
ſucht und verlangt. daß feine Beſchwerden zur Kenntniß der Ran 
Victoria und der Welt im, Allgemeinen fr werben. Lie Briefe 
find von Abfchriften feines Schriftwechſels mit den deutſchen Behör⸗ 
den in Damaraland begleitet. Jene Herren erklärten, daß fie vere 
haftet, in Ketten gelegt und ſchließlich vom Hauptmann v. Francois, 
der ſich mit ſeinen 23 Mann zu Chonbis etablirt hat, ausgewieſen 
wurden. In Chandis hält er alle Waren ven der Wanfuckdaz an, 


Prachtwerke. 
Von M. Folticineano. 
(Nachdruck verboten.) 

Die Sitte, Bücher mit mehr oder minder werihvollen 
Illuſtrationen zu verſehen und fo neben dem Geiſte auch das 
Auge zu beſchäftigen, iſt um viele Jahrhunderte älter als die 
Buchbruckerkunſt. Der Bücherluxus hat in früheren Zeiten 
einen hohen Grad ber Entwickelung erreicht; ſelbſt unſere 
prächtig ausgeſtattete Geſchenkliteratur kann ſich mit den Pracht⸗ 
werken der Vergangenheit nicht meſſen. 

Es iſt bekannt, daß man nicht felten ſtatt des allerdings 
ſchlechten Papiers Pergament und ſogar Seide zum Drucke 
von Luxusbüchern verwandte, die Bücher ſelbſt⸗ wurden dadurch 
freilich nicht beſſer und weber der Wiſſenſchaft noch der Kunſt 
leiſtete dieſe Bet von Ver ſchwendung irgend welche Dienſte. 
Sie befriedigte nur die Eitelkeit des einen oder des anderen 
Büchernarren und eignete ſich höchſtens zu ſogenannten finnigen 
Geſchenken für ſolche Damen, welche Menſchen und Bücher nach 
dem Aeußeren beurtheilen. 

Ganz anders verhält es ſich mit jenen Büchern, deren 
Hauptſchmuck in der Beigabe von Bildern beſteht. Es haben 
ſich zwar viele geiſtreiche Männer dagegen ausgeſprochen, daß 
man Bücher illuſtrite, aber dieſelben waren ungerecht, denn 
erfiens erklärt eine Zeichnung nicht ſelten die Gegenſtände 
beſſer als die gediegenſte Beſchreibung und zweitens kaun auch 
nicht alle Welt geifireich fein. Schon im alten Rom wurden 
die Manuſkripte mit zierlichen, formenſchönen Miniaturdbildern 
verſehen und auch in Griechenland dürften die Pergamentrollen 
mit Malereien geſchmückt worben ſein. Die valikaniſche Biblio⸗ 
thek befigt einen foftharen Schatz in einem bilder reichen Vergil. 
Die Maler und Schreiber ließen ihrer Phantaſie die Zügel 
ſchießen und bedeckten ihre Blätter mit Dintatuten. 

Im ſechsten und fiebenten Jahrhrhundert unſerer Beit 
rechnung, nachdem die Ruhe in Europa wieder eingekehrt war 
und das Chriſtenthum ſich immer mehr ausbreitete, erwachte die 
Kunſt der Buchilluſtration zu neuem Leben, aber die Minia⸗ 
turen wurden durch die Initialen verdrängt. Mit Gold, 
Silber und Purpur gingen die Schreiber verſchwenderiſch um 


j— U PHV —— ́ — € — ͤ1l'ꝛ— — .w.— ä — . — — — — — — g :½¼—tP᷑— — —— h— 


vie Unterſtellung 


die N werden und dann werden die Packete geöffnet ung we⸗ 
gen Waffen durchſucht, feldit Privatbriefe werden Bor und ges 
lefen. Die „Capetown Times“ fährt nach Aufzählung obiger Um⸗ 
ſtände folgendermaßen fort: „Es wird für Südafrika gut ſein, wenn 
die jetzt der Regierung zu Berlin gemachten Vorſtellungen zu iner 
ſtrikten Unterſuchung der Umſtände, unter welchen die Schutzherrſchaft 
über Damaraland begonnen wurden und der jetzigen dezüglichen Gee 
finnungen des Volkes führen. Sicherlich iſt es einer großen Nation 
unwürdig, auf der Aufrechterhallung der Schugbeziebungen gegen ein 

Volk zu deſtehen, das proteſtirt, daß es den Schutz nicht wünſcht, ſich 
nie demſelben unterwerfen wird und daß das Abkommen, auf welchem 
er baſirt, ein ganz falſches durch Doppelzüngigkeit und Betrug erlang⸗ 
tes iſt. Entſpricht es der Würde der deutſchen Regierung, dieſes uns 
7 84 voſſenhafte Abkommen, jetzt poftenbaft. aber zu wahrſchein⸗ 
ich die Einleitung zu einer Tragödie, fortzuführen!“ — Privaten 
Nachrichten zufolge ſcheint es, daß Hauptmann v. Frangois und ſeine 
Leute gegenwärtig „felbft in einer febr gefährlichen Lage find“, da fie 
durch die drohende Haltung der Eingeborenen thatſächlich auf ihr 

fort beſchränkt find, und daß die deutſchen Miſſtonäre auf entfernten 

tationen als Geißeln von den Damaras für das ſichere Geleit des 

Herrn Lewis und feiner Leute (2, die ſich jetzt auf dem Rückwege von 
der Kapſtadt nach Damaraland befinden, zurückgehalten werden. 

... Aus Oſtafrita iſt jetzt mit einem am Sonnadend in England 
eingetroffenen Dampfer auch der Oberin genieur des deut ſchen 
Dampfers „Vulkan“ angekommen, der, zur Expedition des 
eee Wißmann gehörend, dei Tangani in einem heftigen 

turme ſcheiterte und total wrack wurde. Die cin o ward f. 8. 
gaa gerettet, aber auf ihrem Weg zur deutſchen Station von den 
iloen angegriffen und mehrere derſelden wurden getödtet. Weitere 
pera cd e zurückgeſchlagen und die deutſche Station ſchließlich 

8 erreicht. 

— Gegenüber den letzthin über die Lage auf Samoa verbreiteten 
Tel grammen wird offisids geſchrieden, daß deren Faſſung für Irrthü⸗ 
mer und Mißverſtändniſſe einen weiten Spielraum läßt. Es fet des⸗ 
halb hiermit konſtatirt, daß von einer neuen mie Nee welche zu 
Gunften Mataafas ausgefallen gar nicht die Rede fein kann. 
Vielmehr verhält ih die Sache fo, daß Mataata ſich für den Zeitraum 
dis zum Inkrafttreten des zwiſchen den inkereſſirten Mächten getroffenen 
neuen Vertrages ſeine durch den Sieg über Tamaſeſe errungene Würde 
fo zu ſagen hat beſcheimgen laſſen. Wie überflüſſig, ja ſchädlich dieſes 
Manöver geweſen, deweiſen zur Genüge die als Folge deſſelden av 
betrachtenden blutigen Konflikte zwiſchen den Mataafa⸗ und Tamaſeſe⸗ 
leuten, weiche unnöthigen Staud aufmirbeln, ohne doch in den inter⸗ 
— Admachungen bezüglich Samoas das Geringſte ändern zu 
önnen. 

Hamburg, 28. Oktober. Der Entwurf des Hamburgiſchen 
Staats⸗Budgets für 1890 iſt der Bürgerſchaft zugegangen. Die 
Einnahmen, welche für 1889 auf 46 857 130 M. 1 lag waren, 
find für 1890 mit 51 528 345 M. angeſetzt. Dieſen Nehr⸗Einnahmen 
ſtehen 52 855 820 M. Ausgaben geacn 49 206751 M. in 1889 gegen» 
über. Das veranſchlagte Defizit iſt auf 1327475 M. veranſchlagt. 

Aus Württemderg, 28. Oktober. Im Stuttgarter Ge⸗ 
fellenbaufe wurde geftern das hiſtoriſche Schauſpiel Guarcia 
Morenos Tod von Alb. Hägeli aufgeführt. Ein Zwiſchenfall, der 
dabei vorgekommen tit, verdient allgemein dekannt zu werden. Nach 
dem zweiten Akte, der mit der ergreifenden Szene des verfehlten 
Morpanſchlags Rajos di Pena, des nachherigen wirklichen Mörders 
des Präftdenten Guarcia Moreno endigt, ergriff, wie das Deutſche 
Volksblatt“ berichtet, der Präſes des Vereins, Kaplan Strödele, das 
Wort, um in kurzer, aber packender Rede dem Abſcheu über das 
Attentat gegen den Prinzen Wilhelm Ausdruck zu geben. Der 
Redner ſagte u. A.: Man bat bald nach der unfeligen That in wei⸗ 
ten Kreiſen der A un unter der wir leben, den Mordanſchlag 
konfeſſtonell ausnutzen und den Verbrecher an unſere Rockſchöße heften 
wollen. Er ift nicht lange daran hängen geblieben. „Es wär' zu 
ſchön geweſen, doch es hat nicht ſollen ſein.“ Hochverehrte Verſamm⸗ 
lung! Nachdem jetzt die Daten über Perſon, Profeſſton und Konfeſ⸗ 
ſion des Attentäters offen daliegen, find wir weit entfernt, denſelden 
an die Rockſchöße anderer zu heften. Wir Katholiken wollen gerecht 
fein und werden die proteſtantſſche Konfeſſton als ſolche keineswegs 
für den Mordanſchlag des Unglücklichen verantwortlich machen. In 
unferen Augen iit der Verbrecher Verbrecher, der Lump iſt Lump, der 
Rarr iſt Narr, mag er Katholik oder Proleſtant oder Israelit fein, 
mit der Religion, ote er bekennt, hat es nichts zu thun. Das iſt unfer 
katholiſcher Standpunkt in der Sache, und ich glaube, es iſt der rich⸗ 
tige. Wenn wir nun unſeren Abſcheu gegen den Angriff auf das Leben unſeres 
präſumtiven Thronfolgers ausſprechen und lauten Broteft erheden gegen 

in welcher Plebs und manche vornebme Herren und 


und dle einzelnen Blätter bedeckten fie mit architektoniſchen Bers 
ſchnörkelungen. Trotzdem hörte die Miniaturmalerei nicht ganz 
auf; aus dem achten, neunten und zehnten Jahrhundert ſind 
noch Pradthiseln und Heiligenbücher erhalten, die an Luxus 
mit ben profanen Werken eines Terenz und anderer römiſcher 
Dichter wetteifern. In dleſen Bildern if der romaniſche Stil 
mit ſeinen ungezwungenen Formen unverkennbar. Mit jenen 
Wandgemälden, welche durch die Ausgrabungen von Pompeji 
und Herkulanum ans Tageslicht gefördert wurden, beſitzen ſie 
große Aehnlichkeit. 

Als aber im zwölften Jahrhundert bie fleife Gothik die 
Welt eroberte, wurde auch die Miniaturmalerei durch fie See 
einflußt; phantaſtiſche Figuren, in ſchreienden Farben gemalt, 
machten ſich auf den Bildern breit und verunzierten die Manu⸗ 
itripte. Auf die Ausführung der Miniaturen wurde nun 
weniger Sorgfalt verwandt, ſei es weil die Nachfrage zu groß 
war oder weil den Malern der Sinn für die Feinheiten man⸗ 
gelte. Alle Gebelbücher und Breviere wurden mit Malereien 
bedeckt und ſelbſt die Ritterromane des vierzehnten und 
fünfzehnten Jahrhunderts erhielten ihren Bilberſchmuck. Je 
ſchauriger und abenteuerlicher der Jahalt dieſer Unterhal⸗ 
tungs⸗Lektüre war, deſto phantaſtiſcher geſtalteten ih die Illu⸗ 
ſtrationen. 

Durch die Erfindung der Buchdruckerkunſt wurden die 
Bilder nicht verdrängt; im Gegentheil, fle erfuhren eine augers 
ordentliche Förderung durch dieſelbe, da ja die Buchdrucker⸗ 
kunſt aus bem Holzſchnitt hervorgegangen war. Schon vor 
Gutenberge Erfindung druckte man Bücher auf geſchnittenen 
Holzplatten; das Verdienſt dieſes genialen Mannes beſteht 
darin, daß er dieſe Platten gleichſam zerſchnitt und die ein⸗ 
zelnen Leitern als etwas Selbftändiges barfiellte. Das erfie 
Buch, welches überhaupt gedruckt worden war, hatte ein Sol: 
länder illuſtrirt; auch Gutenbergs Bibel war mit Bildern und 
fogenannten Spiegeln und Kopfleiſten verſehen. 

Nachdem Gutenbergs Erfindung Gemeingut der ganzen 
Welt geworden war, nahm die Herſtellung illuſtrirter und vers 
zierter Bücher überhand. Aber von der Durchſchnittswaare 
heben ſich die Schöpfungen eins Hartmann Schedel und eines 
Pfiſter vortheilhaft ab. Erſterer ſchuf 1493 die Nürnberger 
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Hoch auf den Prinzen Wilhelm ſchloß der Redner, n 
— Lippe, 31. Oktober. Wie dem „Hann. Cour.“ aus Detmold 

D r wird, begeht Mitte November (am 16.) das lippiſche 

egentenbaus die hundertlährige Feier des Reichsfürſtenſtan⸗ 
des. Aus dieſem Anlaß werden große Hoffeſtlichkeiten, u. a. am 
6. November ein großer Gala⸗Hofball ftattfinden. — 4 


Es Deſterreich Ungarn. 

rag, 31. Oktober. (Landtag.) e von der M 
Adreßkommiſſion on Reſolution beantragt, über * 
ſchen Adreßantrag zur Tagesordnung überzugehen. In der Begrün⸗ 
Dung dieſes Antrages führt die Reſolution aus, der Adreßentwurf des 
Adgeordneten Dr. Gregr ſei weder der Form, noch dem Inhalte nach 
zur Vorlage an den Kaiſer geeignet, weil in demſelden Gegenſtände 
beriibct werden, welche in die Kompetenz de: Legislative oder der Res 
gerung fallen. In Erwägung, daß der Landtag feine ſtaatsrechtlichen 
nſchauungen und Uederzeugungen und die Wünſche des döhmiſchen 
Volkes wiederholt zur Kenntnig des Monarchen gebracht babe, mit dem 
Hinweiſe auf die wohlwollende Bardigung, welche die Rechtsder⸗ 
wahrung der döhmiſchen Abgeordneten zum Reichsrathe in der Thron⸗ 
rede vom 8. Oktober 1879 gefunden babe, und in endlicher Erfenntnig, 
Dag es im gegenwärtigen Zeitpunkte unmöglich wäre, ſofort die nöthigen 
Vereinbarungen zu erzielen, um den vom Landtag angeſtrebten und 
| nklang zwiſchen den freiheitlichen Inftitutionen, 
den Bedürfniſſen der Gegenwart, den Erforderniſſen der Einheit und 
Machtſtellung des Reiches einerſeits und den im Volke fortlebenden 
biſtoriſchen Inſtitutionen andererſeits zu erreichen, fei es vertrauensvoll 
der Krone anheimzugeben, den Zeitennkt ſelbſt zu wählen, in welchem 

das große Werk durch die Königskrönung adzuſchließen fet. 

Belgien. 

Brüſſel, 29. Oktober. Für die am 18. k. Mts. im 
belgiſchen auswärtigen Amte zuſammentretende Antiſklaverei⸗ 
Konferenz der Mächte find bis jetzt von Frankreich fünf Be, 
vollmächtigte angemeldet; Portugal entſendet vier Vertreter; 
unter dieſen befindet ſich der bekannte Relſende Capello, welcher 
vor drei Jahren Afrika durchquert hat. England und Rußland 
haben je drei Bevollmächtigte angezeigt. Dänemark hat den 
Generalkonſul Brockdorf in Antwerpen, der Rongoftaat den Vor⸗ 
ſitzenden des Staatsrathes Pirmey und das Mitglied der Kongo⸗ 
regierung für die auswärtigen Angelegenheiten van Getvelde, 
Belgien den Generalſektetär im aus wärtigen Amte Baron von 
Lambermont bisher als Vertreter angemeldet. Die niederländi⸗ 
ſche Regierung, welche nur in ſofern afrikaniſche Intereſſen zu 
vertreten hat, als zwei bedeutende Rotterdamer Handelsgeſell 
ſchaften ſich am Kongo niedergelaſſen haben, läßt ſich durch 
feinen Brüſſeler Geſandten Baron Gericke van Herwynen ver, 
treten. Deutſchland hat außer ſeinem Geſandten am belgiſchen 
Hofe, von Alvensleben, weitere Vertreter bisher nicht namhaft 
gemacht. Als Grundlage der Berathung if eine Tafel ange⸗ 
fertigt worden, auf welcher die gegenwärtige Aus dehnung des 
Sklavenhandels genau angegeben iſt. 


Großbritannien und Irland. 

* London, 30. Oktober. Geſtern fanden in den Bro: 
vinzen wieder mehrere politiſche Kundgebungen ſtatt. In Hun 
hielt der Schatzkanzler Goſchen vor einer großen Berjamm. 
lung von Mitgliedern des dortigen konſervativen Vereins eine 
Ansprache, in welcher er die Politik der Regierung kräftig ver. 
theidigte. Mit Bezug auf die jüngſten Wahlergebniſſe beſtritt er 
nicht, daß die Regierung einige Sitze eingebüßt habe, aber ſie 
hätte bei neun Eriagwahlen 32 000 Stimmen erzielt, während 
für die Glabftonianer nur 27 500 Stimmen abgegeben wurden. 
Gladſtones jüngſte Rede in Southport beſprechend, bemerkt 
er, die jetzigen Zuſtände in Kreta, von denen der Ex⸗Premier 
alg einer Gefahr für den Frieden Europas geſprochen, lieferten 


„Chronik“, (Liber Chronicarum) welche mehr als 2000 Bilder 
enthielt und in fieben Jahren fünf Auflagen erlebte; ebenje 
berühmt iſt die in Nürnberg erſchienene „Kosmographie“, eine 
Art Konverſations⸗Lexikon, deſſen zwanzig Auflagen in etwa 
fünfzehn Jahren verkauft wurden. Auch Pfiſters „Tohten⸗ 
klagen“ befigen einen künſtleriſch hohen Werth. 

In Italien verbreitete ſich bald die Holzſchneidekunſt, heren 
Erfindung Laurens Coſter zugeſchrieben wird. Dantes Werke 
und Voccaccios Decameron wurden von bedeutenden Künfilern 
illuſtrirt und fanden eine überaus gute ufnahme. Auch Eng⸗ 
land blieb nicht in der Anwendung der neuen Kunſt zurück; 
Chaucers „Canterbury tales“, Gebetbücher und Kirchenſchriften 
wurden mit mehr oder weniger gelungenen Holzſchnitten ver⸗ 
ziert. Deutſchland aber hatte die fügrende Rolle übernommen, 
indem es wahrhaft bedeutende Künftler hervorbrachte, welche die 
Holzſchneidekunſt in ausgezeichneter Weiſe vervollkommneten; 
ihre Zeichnungen wurden energiſcher, die Schatten waren feine 
Kleckſe mehr und die Perfpettive kam zur Geltung. Die Hy- 
pnerotomachia Poliphili ven 1499 zeigt bereits alle Vorzüge 
eines gediegenen Kunſtwerkes. 

Das ſechszehnte Jahrhundert hat eine bedeutende Zunahme 
an guten Holzſchnitten und ausgezeichneten Künſtlern aufzu⸗ 
weiſen. Da iſt Michael Wohlgemuth zu nennen, ferner Wil⸗ 
helm Pliydenwurff und vor allen anderen Albrecht Dürer wie 
auch Hans Holbein d. J., deſſen Todtentanz als ein vorzüg⸗ 
liches Werk bekannt if. Von Dürer befigen wir die „Apoka⸗ 
Igpie* (15 Bl.), die große Paſſion (12 Bl.), die kleine Paſſion 
(37 Bi.) urd die Ehrenpforte Maximilians aus dem Jahre 
1515. Bon Thomas Murners „Schelmenzunft“ und Burgk⸗ 
mairs Bildern zum „Theuerbank“, wie auch von Weiß Kunigs 
“a zu den Predigten Gaylers find alle Blätter er- 

alten. 

In Italien zeichneten Ah Mantegna und Boticelli aus, 
welch: auch im Kupferſtich Vorzügliches leiſteten. Ferner And 
zu nennen Mgoftimo Carracci, des großen Annibale Better. 
Tisian brachte ſeine Habiti antichi e moderni und Ceſare 
Vecellio lieferte manch hübſchen Holzſchnitt. Von den Künſt 
des ſechszehnten Jahrhunderts wären noch zu nennen Bernard 
Salomon, Guiſeppe Porta, Giovanni da Brescia, die in Stil 
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ein Bild von dem, was Itland unter Homerule fein würde, 
denn Kreta genieße jeit drei Jahren eine ihm von der Türkei 
gewährleiſtete Autonomie. Zum Schluß erklärte Goſchen, man 
múñe die Regierung nicht nach dem, was fit in Inland gethan, 
ſondern nach den Erfolgen ihrer Politik im Allgemeinen bes 
urtheilen. Sie habe die Wehrkraft des Landes erhöht, die 
Armee beſſer ausgerüſtet und organifict, die Marine verſtärkt 
und England jet ſetzt geadteter als je im Auslande. Die aus 
wärtige und die kolontale Politik der Regierung müßten in die 
Waagſcha ue geworfen werden, ehe das Land ein Urtheil fälle. 
Der Marquis v. Hartington war geſtern der Hauptredner 
bei einer liberal-unſoniftiſchen Kundgebung in Wolverhampton. 
Er behauptete, die Stellung der liberalen Unioniſten wäre durch 
den Ausfall der jüngſten Erſatzwahlen nicht im Mindeſten ers 
ſchültert worden. Die Unioniften hätten wohl zwei Sige eins 


gebüßt, aber 3000 Stimmen mehr als ihre Gegner erzielt. 
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In Gladſtones jüngſter Rede vermöge er teine Symptome dafür 
zu erblicken, daß die Gladſtoneſche Partei aus ihrer bisherigen 
Paſſivität heraus zutreten beabſichtige. Im weiteren Verlaufe 
warf der Führer der liberalen Unioniſten ein Bild von den 
wierigkeiten und Gefahren, welche die Verwirklichung des 
dſtoneſchen Homeruleplanes für das Reich im Gefolge haben 
rde. John Morley hielt geſtern Abend in Briſtol eine 
ede, welche ſich ausſchließlich mit triſchen Angelegenheiten bes 
faßte. Der frühere Oberſekretär für Irland lenkte die Auf⸗ 
merkſamkeit feiner Zuhörer auf die Widerſprüche in den Aus⸗ 
laſſungen von Mitgliedern der Regierung in Bezug auf Irland. 
Balfour habe ſich jüngſt damit gebrüſtet, daß feine fangui- 
niſchſten Erwartungen bezüglich Irlande Ach verwirklicht hätten, 
während der bisherige Vizekönig von Irland, Lord Londonderry, 
ſoeben erklärt habe, es wäre hoffnungslos, jemals davon zu 
ſprechen, Irland ohne Ausnahmegeſetze zu regieren. Die Regie⸗ 
rung habe zwar Heilgeſetze zugeſagt, aber ihre Schwierigkeiten 
würden beginnen, fobald fie den Verſuch bazu mache. Was 
Irland brauche, fei nicht eine Ausdehnung der engen Lokal⸗ 
regierungsgewalten, ſondern eine ſtarke nationale Regierung. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

Eiſenach, 31. Okt. Der „Voſſ. Ztg.“ wird gemeldet: In ſtark 
beſuchter Sitzung des freiſinnigen Vereins wurde geſtern Abend 
Rechtsanwalt Dr. Harmening⸗Jenga als Reichstagskandidat 
aufgeſtellt. Harmening landidirt nur für Eiſenach. 

Lokales. 
Poſen, 2. November. 

„Stadttheater. Um auch demjenigen Theile des Publikums, 
welcher nur am Sonntage das Theater beſuchen kann, die Möglichkeit 
u gewähren, das neueſte Bübnenwerk Schönthanß: „Das letzte Wort“, 
fernen zu lernen, ift dieſe Novität, welche ſich bis jetzt bei allen Wie⸗ 
derholungen ihre 1 erhalten hat, für übermorgen 
von der Direklion aufs Repertoir N worden. Wir haben übrigens 
in der letzten Zeit zu verſchiedenen Malen Gelegenheit gehabt, von kunſt⸗ 
verſtändigen Mitbürgern, welche „Das le te Woit* hier wie am Leſſing⸗ 
Theater in Berlin haben aufführen ſehen, die Verſicherung zu erhalten, 
daß die hieſige Darſtellung der Berliner vollkommen ebenbürtig 
an die Seite geſetzt werden darf. — Da die Vorbereitungen für eine 
würdigg Schillerfeier am nächſten Sonnabend es nicht ermöglichen laſſen, 
auch aM Montag die übliche klaſſiſche Schauſpiel⸗ reaper heraus 

u bringen, wird an dem Tage ausnahmsweiſe eine Opern 
orſtellung zu ermäßigten Preiſen ſtatifinden, und zwar in Geſtalt 
einer Wiederholung von Lortzings volksttümlichem „Bar und 


Zimmermann“. Wir glauben, daß die Direktion damit den Wün⸗ 


je eines großen Theils unſeres mufikliebenden Publikums entgegen⸗ 


mimt. 

* Einführung. In Jerfig wurden geſtern Vormittags durch 
den Landrath, Herrn Dr. Baarth, die 12 neugewählten Gemeindever⸗ 
treter in ihr Amt eingeführt. 
ale 


und Rompofition eine große Anmuth entwickeln; ihr feiner 
Schnitt verlieh den Bildern Leben und hob die Kylographie zu 
einer ſeltenen Stufe der Vollendung. Das ſechszehnte Jahr⸗ 
hundert iſt überhaupt die Blüthezeit des Holjfdnittes. Die 
Deutſchen, welche letzteren beſonders pflegten, vergaßen aber 
bald alle Kunſt und vertauſchten Grabſtichel und Meſſer mit 
der Pike und dem Schwert. Der dreißigjährige Krieg wüthete 
auf Deutſchlands Fluren und erſtickte jede künſtleriiche Regung, 
aber auch in den übrigen Runfilánbern wurde der Holzſchnitt 
über dem Kupferſtich vernachläſſigt. Die Radirung und die 
—Kupferſtecherkunſt zogen die bedeutenderen Künſtler an, weil 
dieſe Arbeit lohnender war und die Abfichten der Maler beſſer 
wiedergab. 

Mit dem Verfall der Xylographie nahm auch die Zahl der 
illuſtrirten Bücher ab, weil die Kupferſtiche zu koſtſpielig waren; 
die Zeichnungen hingen auch nicht mehr mit den Büchern zu⸗ 
ſammen, ſondern wurden diejen beigegeben, da die Kupferplatten 
nicht zu gleicher Zeit mit dem Texte gedruckt werden konnten. 
Beſonders die Niederländer wandten den Kupferſtich an und 
Rembrandt verſtand es ausgezeichnet, den Stich mit der Radi⸗ 
rung zu vereinigen; von ihm find zwei Titelkupfer zu den Ges 
dichten des Jakob Katz und zur Tragödie „Jaſon“ erhalten. 

Das achtzehnte Jahrhundert brachte wieder eine Fluth von 
illuſtrirten Büchern, beſonders in Frankreich, welches damals 
der gebildeten Welt auf dem Gebiete der Kunſt und Literatur 
voranſchritt. Die Werke des Ovid, Boileau, Fontenelle 
und Lafontaines Fabeln erſchienen in Foliobänden mit zahl: 
reichen Illuſtrationen. Bernard Picard lieferte große Zeich⸗ 
nungen; Boucher illuſtrirte Moliére; auch Boccaccios, Deca⸗ 
meron und Taſſos „Befreites Jeruſalem“ fanden ihre Illuſtra 
toren. Laborde, Dorat, Meusnier de Quelon zeichneten ſich 
als Kupferſtecher aus, deren Werke auch heute noch von Kunſt⸗ 


kennern geſchätzt werden. 


Eine flattlide Reihe vorzüglicher Kupferſtecher kennzeichnet 
das lier Ludwigs XIV., der, wie ſellen ein Monarch vor 
ihm, ſich die Hebung der Kunſt angelegen ſein ließ. Der 
Kupferſtich beherrſchte damals unbeſchränkt den Büchermarkt, 
beſonders die Folios nahmen überhand, aber auch die zierlichen 
Sehey Bändchen wurden mit Kupfern, zuweilen auch mit Stahl: 


——— ————— —— — — —— ͤ Üẽ— teren 


u Schilling⸗Schieß⸗Berein. Geſtern Nachmittag hielt der 
Schilling⸗Scheß⸗Verein im Schilling fein Schluß⸗Prämienſchießen für 
dieſes Jahr ab. Die Prämien, welche erſchoſſen wurden, beſtanden 
diejes Mal in Geld. Den erſten Preis errang Herr Kürſchnermeiſter 
Schulz mit 136 Ringen. So gut ift übrigens ſeit Beſtehen dieſes 
rührigen Vereins in demfelben noch nicht geſchoſſen worden. Mit 129 
Ringen gewann Herr Büchſenmacher Specht den zweiten und Herr 
Büchſenmacher Borſch mit 128 Ringen den dritten Preis. Mit einem 
gemeinſchaftlichen Abendeſſen in dem genannten Etabliſſement wurde die 
diesjährige Schieß⸗ Saiſon geſchloſſen, 

* Verein „Eintracht“. Am vergangenen Sonnabend beging 
der Verein „Eintracht“ im Saale des Reichsgartens ſein zweites Vers 
anügen. Daſſelbe wurde durch ein Konzert sh mi worauf eine 
Dame aus dem Verein einen Prolog ſprach, welcher auf die Bedeu⸗ 
tung des Vereins hinwies. Alsdann wurde die Poſſe „Er ift Baron“ 
aufgeführt, für welche Herr Abraham die Regie übernommen hatte. 
Die Mitwirkenden hatten ihre Rollen glücklich erfaßt und führten ſie 
mit vielem Geſchick durch. Den Darſtellern wurde denn auch Beifall 
im vollſten Maße zu Theil. Die Pauſen wurden durch ernſte und 
heitere Vorträge gut ausgefüllt. In heiterer Feſtesſtimmung blieben 
pe Theilnehmer des Vergnügens dis zum grauenden Morgen beis 
ammen. 

—u. Optiſche Kunſt⸗Ausſtellung. Am Sonntag, den 3. d. M., 
wird hierſeldſt in den Räumen der erſten Etage des Hauſes Berliner⸗ 
ſtraße 3, unter dem Namen „Kaiſer⸗Pano rama“ eine Ausſtellung 
künſtleriſcher Anfichten eröffnet werden, welche ſich nach den uns vor⸗ 
liegenden Anerkennungsſchreiben durch Plaſtik und Naturtreue, beſon⸗ 
ders aber durch vorzügliche Wiedergabe der natürlichen Farben aus: 
zeichnen. Das Panorama hat zuletzt in Breslau, wo es längere Zeit 
aufgeſtellt war, außerordentlichen Beifall gefunden und dürfte nach 
dem, was dortige Blätter berichten, wohl die bisher hier vorgeführten 
Ausſtelungen dieſer Art übertreffen. 

—u. Cirkus Binder. Die Erófinunga Borieluna des Cirkus 
Rinder aus London, welche geſtern Nachmittag um 4 Uhr ſtattfand. 
war leider nur ſehr ſchwach beſucht. Die Leiſtungen des zahlreichen 
Perſonals waren höchſt anerkennenswertze. Wie wir ſchon geſtern 
erwähnten, tt das Pferdematerial zum Theil ein recht gutes. Von 
ganz beſonders feiner und guter Dreſfur legte der „ſprechende“ Bonny, 
welcher dem Clown Learto vorzüglich gehorchte, Zeugniß ad. Ebenſo 
waren die von dem Direktor vorgeführten vier Hengſte ſehr gut dreſſtrt. 
Herr Ruth erzielte durch feine bel ſchn Uſter Gangart des Pferdes 
ausgeführte Voltige den lebhafteſten Beifall. Miß Karr zeigte ſich 
als eine verwegene Reiterin und präſentirte ſich in ihren Sprüngen 
über Bänder und Tücher höchſt anmuthig. Seine vieljeitige muflfar 
liſche Fertigkeit auf den verſchiedenſten Inſtrumenten zeigte der muſt⸗ 
kaliſche Clown in den drolligſten Formen und Stellungen und erregte 
dadurch große Heiterkeit. ie Vorführungen der Urma⸗Truppe am 
Trapez und am Reck gewannen a 9 durch die Antheilnahme des 
Publikums an dem jüngſten Mitgliede der Geſellſchaft, welches vom 
Clown in einer Relſetaſche in die Arena gebracht wurde. Die un⸗ 
beimlichen Verrenkungen des Schlangenmenſchen und die erſtaunliche 
Fertigkeit des Jongleurs riefen das lebhafteſte Jatereſſe im Zuſchauer⸗ 
raume wach. Zum Schluſſe erregten die beiden rieſigen Elephanten 
durch ihre große Gelehrigkeit bei dem Publikum derechtigtes Auf ehen. 
Mie wir erfahren; war die Abend⸗Vorſtellung ziemlich gut beſucht. 
Für jede Vorſtellung ſoll ein neues Programm aufgeſtellt ſein, und 
bleibt der Zirkus bis inkl. Sonntag bier. Ñ 

—u. Zur ae e in Poſen. Vor einiger Zeit fiellte ber 
kannte ich der „Goniec Wielk.“ die Behauptung auf, daß die Ratten 
unſerer Stadtverwaltung mehr koſten als die Stadtarmen; denn wäh⸗ 
rend jene einen jährlichen Schaden von ca. 1090000 M. verurſachten, 
feten für letztere nur etwa 200 000 M. ausgeworfen. Dieſe Notiz fand 
auch ihren Weg in den „Itzehoer Anzeiger“, und ein unternehmender 
Kammerjäger aus Lüdeck, welcher das geleſen, hat, wie wir erfahren, 
ſich erboten, unſere Stadt für einen mäßigen Preis von den Ratten 
gründlichſt und dauernd zu befreien. Ob das Anerbieten angenommen 
werden wird, tft noch nicht belannt. 

— u. Schlägerei. In Jerſitz wurden geſtern Nach mittag zwei Are 
beiter bei dem Stehlen von Kartoffeln von dem Feldwächter ange⸗ 
troffen und als dieſer fle des Diebftahld wegen zur Rede ftellte, hieben 
die Strolche ohne Weiteres auf ihn ein. Der Feldwächter iſt durch 
einen Hieb, welchen er mit einem Spaten bekommen, nicht unerheblich 
verletzt worden. Die Diebe, welche daher auch eine Anklage wegen 
Körperverletzung zu gewärtigen haben, ſind bereits verhaftet. 

— u. Wafferftand der Warthe. In den letzten beiden Tagen 
iſt das Waſſer der Warthe noch um 18 Centimeter geſtiegen, und mars 
firte der Walliſchei⸗Pegel heute Mittag 12 Uhr einen Waſſerſtand von 
2,86 Meter, Wie aus Pogorzelice gemeldet wird, fällt aber das Waſſer 


ſtichen geſchmückt. Die Bücher waren überhaupt nur ein Vor⸗ 
wand für die Kunſtblätter und die Mobdedichter richteten ihre 
Begeiſterung nach den Kunſtblättern ein. Dabei kamen aber 
auch die wirklichen Poeten nicht zu kurz; Moreau illuſtrirte 
Voltaires Dichtungen, Monnet deſſen Romane, Regnard die 
Komödien von Moltöre. Der Kupferſtecher Eiſen leistete Vor⸗ 
zögliches und überſchwemmte den Markt mit ſeinen Arbeiten. 

Aber gerade die Hochfluth der Schöpfungen und der Pracht⸗ 
werke verſchlechterte den Geſchmack und trieb die Kunſt ihrem 
Untergange zu. Das achtzehnte Jahrhundert ging ſo verſchwen⸗ 
deriſch mit Illuſtrationen um, daß es bald kein einziges Buch 
mehr gab, welches nicht mindeſtens mit einem Dutzend Vignetten 
verſehen war. Das Handwerk trat an die Stelle der Kunſt, 
indem die Maſſenproduktion befördert wurde. Daher iſt auch 
mit dem Ende des achtzehnten Jahrhunderts ein Niedergang der 
graphiſchen Künſte zu verzeichnen. Trotzdem haben aber bie 
illuſtrirten Bücher zugenommen, denn die Damen fanden jeldft 
während der Revolution Zeit genug, um in den Prachtwerken 
ihrer Salons gedankenlos zu blättern. 

Auch in Deutſchland war der Kupferſtich während des 
achtzehnten Jahrhunderts ſehr in Mode gekommen. Um Chodo⸗ 
wiecki hatte ſich ein Kreis von Künftlern gebildet, die es nicht 
verſchmähten, für den Buchhandel zu arbeiten. Der Anfang 
unſeres Jahrhunderts jedoch war für jede künſtleriſche Pros 
duktion äußerſt ungünſtig, da Napoleon ganz Europa in ein 
Kriegelazer verwandelt hatte. Aber ſelbſt Frankreich wurde 
ſeiner Siege nicht froh, denn auch bei den Franzoſen hatte der 
Kriegslärm die Muſen verſcheucht. Erſt als mit der Reftaus 
ration die Romantik auferſtand, erſchienen wieder ¡Uufirirte 
Prachtwerke auf dem Büchermarkt und der ſo lange vernach⸗ 
lajfigte Holzſchnitt kam aufs Neue zu Ehren. Späterhin wur⸗ 
den die Werke ron Victor Hugo, Alexander Dumas, Alfonſe 
Karr und Anderen illuſtrirt. Die Blatter von Tony Johannot, 
der den Don Quixote ithifivitte, und Horace Vernets Bilder zu 
Napoleons Waffenthaten gehören ſchon der Gegenwart an. 
Rühm end find noch zu erwähnen Gavarnis Illuſtrationen zum 
„Ewigen Juden“ und Meiſſoniers Bilder zum „Paul und 
Virginia.“ Eugene Delacroſx lieferte Lithographien zu Goethes 
„Fauſt“ und Tony Johannot illuſtrirte den „ . Bei 


dort bereits ſtark, und dürfte demnach bier die Warthe ihren höchſten 
RE erreicht haben; morgen wird wohl das Waſſer bereits 
allen. 

u. Widerftand gegen die Staatsgewalt. Auf dem Alten 
Markte provocirte ein Arbeiter, welcher angetrunken war, eine Schläs 
gerei und ſuchte ſich der Feſtnahme zu widerſetzen. Durch fein wider 
ſpenſtiges Benehmen bat er ſich eine Anklage wegen Widerſtandes gegen 
die Staatsgewalt zugezogen. 

—u. Wegen Naubmordes erlaſſener Steckbrief. Am Abend 
des 30. Bult d. J. iſt ganz in der Nähe von Altfelde bel Elding auf 
einem abgemähten Weizenfelde unter Garben verſteckt die Leiche des 
Einwohners Joſeph Barſchewski aus Blankenberg im Kreiſe Heilsd 
gefunden worden. Die angeſtellten Ermittelungen laſſen keinen 2 
darüber, daß Barſchewsli ermordet und dann beraubt worden 
Der dringende Verdacht der Thäterſchaft lenkt ſich auf einen ſeiner 
Perſönlichkeit nach unbekannten, polniſch ſprechenden Mann, in deſſen 
Geſellſchaft der Ermordete am Abend des 26. Juli d. J., an welchem 
das Verbrechen wahrſcheinlich verübt wurde, im Gaſt hofe zu Altfelde 
und auch auf der lord dafelbft geſehen worden tit. Der mush: 
maßliche Thäter war von kleiner Figur, potenmarbig und batte einen 
Schnurrbart, deſſen Farbe jedoch nicht mit Sicherheit angegeben werden 
kann. Der Mann ſprach polniſch und etwas deutſch und gab an, 

eborener Thorner zu ſein. Bekleidet war derſelde mit einem ſchwarzen, 
ereits ausgefleckten Rock, ebenfalls aus gefleckten engliſch⸗ ledernen 
Hoſen und einer Mütze Ein Paar Stiefeln führte er mit ſich und 
war im Beſitz cines Stockes mit einer kleinen Kugel. Der köni 
Staatsanwalt in Elbing erſucht alle Behörden, die Perſon, auf wel 
vorſtehende 1 paßt. im Betretungsfalle zu verhaften und 
ihm von der erfolgten Verhaftung ſofort Kenntniß zu geben. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Peters burg, 1. November. Anläßlich der bulgariſchen 
Anleihe bemerkt das „Journal de St. Peters bourg“, es fet ers 
flaunt zu ſehen, wie Ferdinand und Stambulow durch Vers 
pfändung der Eiſenbahnen über das Nationaleigenthum verfügen. 
Ihre Stellung würde aber dadurch, vom Nechtaſtandpunkte aus 
betrachtet, nicht gewinnen, da die materielle Bürgſchaft bei der 
Vereinbarung weder älteren Schulden noch Rückſichten interna⸗ 
tionalen Rechtes Rechnung truge. Was dabei die Betheiligten 
betrifft, muß man deren Muth bewundern, Geſchäfte mit der 
unrechtmäßigen Regierung zu machen, die ſich wenig um frühere 
Verpflichtungen kümmert. 


Spaudau, 1. November. Mittags fand die Inthällung 
des für den Kurfürſten Joachim errichteten Denkmals in Gegen⸗ 
wart des Prinzen Friedrich Leopold, der Miniſter Goßler und 
Herrfurth, des Oberpräfidenteu Achenbach, der Behörden, des 
Offigterkorps, ciner Deputation der brandenburgiſchen Städte 
und der Geiſtlichkeit ſtatt. Der Reidstagsprafivent v. Levetzow 
würbigte in jeiner Feſtrede die geſchichtliche Bedeutung Joachims II. 
und die Einführung der Reformation. Auf Beſehl des Prinzen fiel 
die Hülle des erzenen Denkmals. Der Kaiſer und die Kalſerin über⸗ 
mittelten von Athen aus Segens wünſche. Unter Glockengeläut wurde 
der Einzug in die Ni'olaikirche gehalten. Superintendent Henfel 
begrüßte den Prinzen. Die Anſprache und Feſtpredigt hielt 
Oberpfarrer Recke. Die Stadt iſt feſtlich geſchmückt. Ja den 
Straßen bildeten die Vereine, Schulen und das Militär Spas 
lier. Die Feier war von dem prächtigſten Wetter beganfiigt. 


allen dieſen franzöſiſchen Schöpfungen, die von vornherein für 
den Buchhandel beftimmt waren und auch in Deutſchland eine 
weite Verbreitung gefunden haben, tritt die Eigenart der fran⸗ 
zöſiſchen Schule deutlich hervor. 

Als Zeitgenoſſen ſind zu nennen: Guſtave Doré, Bida, 
Belange (geſt. 1866), Raffet von den Franzoſen, und Ludwig 
Richter, Adolf Menzel, Liezen⸗Mayer, Paul Thumann und 
viele Andere bei den Deutſchen; auch die Engländer ſtellen eine 
ſtattliche Reihe von Illuſtratoren, unter denen John Gilbert 
einer der bedeutendſten iſt. ; 

Guftave Doré, einer der fruchtbarſten Künſtler, lieferte 
Holzſchnitte in Schabemanſer zum Don Quirote, ferner illuſtrirte 
er die Bibel, Athala, Perraults und Lafontaines Märchen, 
Coleridge u. a. m. Zum mindeſtens ebenſo bedeutend als 
Dorés Holzſchnitte fino Liezen⸗Mayers Stahlſtiche zu Faull. 
Ein Vergleich derſelben mit den Kunſtblättern von ODelgcroix 
und Tony Johannot zeigt bie Eigenart des Münchener Meiſters, 
welcher ſeine Geſtalten wohl treffend charakteriſirt, aber in der 
künſtleriſchen Fähigkeit hinter ſeinen Vorgängern zurückbleibt. 
Menzels Bilder zu den Werken Friedrichs des Großen gelten 
mit Recht als Meiſterwerke, und die Bilder Ludwig Richters 
dürften an Feinheit der Empfindung wohl von keinem lebenden 
Meiſter erreicht werden. 

In der Gegenwart iſt der Markt mit Prachtwerken aller 
Art überſchwemmt; Holzſchnitte, Stahlſtiche, Lithographien, 
Photochromien, Photogravüren, Heliogravüren und Heliographien 
machen ſich gegenſeitig Konkurrenz. | 

Mehr als drei Jahrhunderte find bereits vergangen, ſeit 
der Buchhandel (uſtrirte Bücher produzirt, aber man kann 
nicht fagen, daß die Neuzeit Beſſeres hervorbringt als die 
Vergangenheit. Das ſechzehnte Jahrhundert war die Gpode 
des Holzſchnittes, das ſtebzehnte gehörte dem Kupferſtich und 
der Radirung, ebenſo das achtzehnte, welches für die Gravüre 
aller Art äußerſt günſtig war. Zu Anfang unſeres Jahr⸗ 
hunderts kam der Holzſchnitt wieder zu Ehren und wenn er 
auch in unſeren Tagen nicht SAA. den Kunſtmarkt des 
herrſcht, fo nimmt er doch noch die erſte Stelle ein. 


— 


a. 


Sonnabend, 


Ein — 


roten Beſprechungen der =e 
ibee Oeimath guriidfebren, darauf binzuweiſen, daß die fernere Für⸗ 


en darin beftehen: 1) den entlaffenen erwerbsfähigen 
lingen der Blindenanſtalt den Eintritt in den felbftándigen Erwerb 
durch Ihrer Hände Ardeit entweder im Anſchluß an die eigene oder 
eine fonft geeignete Familie zu ermöglichen und ihnen Nohſtoffe, 
Arbeitägeräthe und Urbeitsgelegenbeit zu verſchaffen und 2) dieſen 
Blinden die Zuwendung dauernder wozlwollender Obbut zu fidern. 
Renner ſprach ſchließlich die Hoffnung aus, daß die Verfammlung der 
son ibm zur öffentlichen Verhandlun pefteliten Angelegenbeit volle 
Tbrilnabme zollen werde. Inſpektor Wut ch ergriff hierauf das Worte, 
um in einem längeren, in eingehender Weiſe den Gegenſtand behan⸗ 
delnden Vortrage der Gründung des in Rede ſtehenden Vereins das 
Wort zu reden. Es genüge nicht dloß, ſo führte er u. a. aus, daß 
den Blinden in den Bildungsanſtalten das nöthige Maß von geiſtiger 
Bildung und techniſchen Kenntniſſen gewährt werde — den Blinden 
müſſe auch nach der Entlafiung aus der Anftalt die Gelegenheit ges 
doten und gefichert werden, das Erwerben zum eigenen Vortheil aus: 
nutzen zu können. Der entlaſſene Blinde ditte nicht um eine Hand voll 
Almoſen, ſondern um eine ſichere, vertrauensvolle Stütze, um einen 
Berather, einen väterlichen Freund. — Nachdem Redner die Aufgaben 
des zu bildenden Vereins näher beleuchtet, ſchließt verfelbe feinen Bors 
trag mit der Aufforderung, friſch ans Werk zu geben und hierbei des 
Spruches eingedenk zu ſein: „Was Ihr einem meiner geringſten Brüder 
getban babt, das habt Ihr mir gethan.“ — Der Borfigende forderte 
nunmehr die Anweſenden zu der Erklärung auf, ob fie gewillt feien, 
einen derartigen Verein zu gründen. Ein Widerſpruch erfolgte nicht. 
Es wurde demnächſt zur Wahl eines Komites geſchritten, welches die 
Statuten entwerfen ſoll, die dann in einer demnächſt ftattfindenden 
Rerjammlung durchberatben werden follen. In das Romite wurden 
ewäblt die Herren Regierungsrath Dante, Stadtrath Dietz, Inſpektor 
ittich, Poſtor Ranig, Propſt Chorafjewsti, Bankier Beck und Rentier 
Gobnfeld. Nachdem hierauf die Anweſenden durch Namensunterſchrift 
ihren Beitritt zu dieſem Vereine erklärt hatten, wurde die Verſammlung 
nom Vorfigenden geſchloſſen. (Der Jahresbeitrag iſt auf 1 Mark feſt⸗ 
etzt worden.) („Oſtd. Pr.“ 
© Oftrowo, 31. Oktober. [Todesfall.] Vergangenen Mittwoch 
títarb in Folge Gehirnſchlages der ſeit dem 1. d. M. penſtonirte 
cnungsrath und langjähriger Rentmeifter Kreidel. In ihm verliert 
bieſige Stadt eine treue und bewährte Kraft. Die 
det Sonnabend Rachmitiag ſtatt. 
Sautomiſchel, 31. Ottober. [Herbſtmarkt. Miſſionsfeſt.] 
Vom ſchönſten Wetter begünſtigt wurde am Dienſtag der Herbftmarkt 
hier abgehalten, welcher jedoch von Käufern und Verkäufern verhältniß⸗ 
mäßig ſchwach befucht war. Heut Vorn dag fand in der hieſigen evan⸗ 
geliſchen Kirche das Miſſtonsfeſt fiatt, wobei Paſtor Krebs ⸗Kions die 
Das ren und Paſtor Schmidt⸗Kaiſersfelde den Miſſtonsbericht hielt. 
saad Blumen ausgeſchmückte Gotteshaus war ziemlich zahlreich 
2 Reutomiſchel, 30. Oktober. [Kreislehrerkonferenz.] Zu 
der auf heute im Simon'ſchen Saale hierſelbſt von dem Königlichen 
Kreisſchulinſpektor Superintendenten Böltch r anberaumten Kreislehrer⸗ 
konferenz batten ſich ca. 4) Lehrer aus den Parochien Bentſchen, Tirſch⸗ 
tiegel, Neutomiſchel und Friedenhorſt und ¿wei Lokalſchulinſpektoren ein» 
paa. Die Konferenz wurde mit Geſang und Gebet eröffnet. Der 
tfigende erſtattete zunächſt Bericht über. die im Laufe des vers 
floſſenen Jahres im Kreisſchuldezirke vorgekommenen Veränderungen 
und über ſeine Wahrnehmungen bei den Reviftonen. Als dann referirte 
Qauptlebrer Schwaede⸗Neutomiſchel über das Thema: „Wie find die 
Diller sum finngemäßen und fhönen Leſen anzuleiten!“ zu welchem 


Der Schatz von Thorburns. 
Von Frederick Hoyle. 
r vorbehalten.] Nachdruck verboten. 
Verdeutſcht durch E. Deichmann. 
Arthur M (28. Fortſetzung.) 
der modernen endel, der Sohn, war jedoch in den Anſchauungen 
ſeines Vaters Jugend aufgewachſen, welche den Rorapagnon 
md, der jun > Wenig befriedigten, daß derſelbe darauf bes 
t thatig ſein ann dürfte in dem Geſchäft der Firma nicht 
narft hätte ein dieſe Forderung war, falls es deſſen noch 
Hlaupeit und em derzengender Beweis von Herrn Browns 
gana harmloje t. Denn ſcheinbar war Arthur Mendel 
genſchaft trat cc junger Mann. Keine einzige ſchlechte 
e zu verſchiedenen . du Tage, während er die erſten An⸗ 
Mutterſöhnchen Tugenden zeigte; — ein etwas verzärtel⸗ 
nerhin in gewiſſem Cin auch nicht übermäßig, aber doch 
men jungen Leute d rade — ſo beurtheilten ihn die vor⸗ 
plides Jahrgeld aus, nan dend. Sein Vater ſetzte ihm ein 
Geld mit offener und er verbrachte daſſelbe, indem er 
ute, dabei aber En r allerlei „Amüſements“ aus» 
ebte. © Geſetze des äußeren Anſtandes 


Herr Mendel verlangte nicht viel 2 
1 owas Gone Kapelle. — ce en 
zu Mitte Irdoch iu Decime, erſchien Arthur ſelten 
ihrer . oa) in den tebten Jahren hatte er fid in 
er Beziehung weniger nachſichtig gezeigt, und der Gedanke 
r Reiſe nach Südafrika ſtand m ganz außer Verbindung 


dem oa 5 Gene 
Shuttleton empfand große Re 
U. der Erbe des alten Sin nag sSelonigvollen une 
caufigen Abenteuern in die Heimath rutile te. Man fprad 
ber ven Triumphbogen, aber praktiſcher Sinn herrſchte in 


eerdigung 


Beilage zur Poſener 
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eg Distufiion wurden die von dem Referenten aufgeſtellten 


eut 
Generalverſammlung ad. Der Ueberſchuß detrug Ende September 
3018,83 M. 


* Breslau, 31. Olt. [Arbeiter ⸗Transvorte.] Seit mehreren 
Tagen paſſtren wieder mehr oder weniger große Transporte pols 
niſcher Arbeiter und Arbeiterinnen, welche aus den weſtlicher 
gelegenen Provinzen nach ihrer Heimath Oberſchleſten und Polen zu⸗ 
ridtebren, Breslau. Die Zahl der Rückkehrenden ift eine weſentlich 


größere als im Vorjahre. Wiederum find beſondere Arbeiterzüge vor⸗ 


eſehen, welche an jedem Dienſtag und Donnerſtag von gewiſſen 
Etationen abgelaſſen werden. Durch dieſe Maßnahmen werden Die 
fahrplanmäßigen Perſonenzüge entlaſtet. Dieſe Züge verkehren über 
RoblfurtsLiegnig bis Mochbern, wo fte ſich theilen, und zwar geht ein 
eil weiter nach Oppeln, der andere nach Kreuzburg. Bei Benutzung 
dieſer Sonderzüge wird den Arbeitern dei Betheiligung von mindeſtens 
30 Perſonen eine a i l 1 ene gewährt, ſo daß für das 
Kilometer nur etwa 14 bis 14 Pfennig anſtatt des gewöhnlichen 
is von 2 Pfennigen zur Erhebung gelangen. Trotz dieſer 
rmäßigung, welche auf fo große Entfernungen für dieſe Reiſenden 
nicht unbedeutende Beträge ausmacht, fahren an den übrigen Tagen 
der Woche nahezu ebento viel Arbeiter wie an den Dienftagen und 
Donnerſtagen. N deſſen mußten im Vorfahre auch an vielen 
anderen Tagen der oche Sonderzüge abgelaſſen werden, um die 
Arbeiter an ihr Ziel befördern zu können. Faſt durchgängig hört man 
von den Rückkehrenden, daß ſie nur über den Winter in ihrer Heimath 
verbleiden und zum Frühjahr wieder an ihre bisherige Arbeitsſtätte 
zurückkehren werden. (S. 3.) 
* Benthen O.» S., 30. Oktober. Dynamitexploſion.] 
Geſtern, Nachmittags 4 Uhr, wurden die Bewohner des öſtlichen 
Stadttheiles und des Dorfes Roßderg durch eine furchtbare Detona⸗ 
tion aufgeſchreckt. Das Dynamitlager der Berſuchsſchächte der Aktien⸗ 
geſellſchaft „Friedenshütte“ war in die Luft geflogen. Das Spreng⸗ 
materialienlager, auf der Roßderger Feldmark, in der Nähe des Dorfes 
gelegen, deſtand aus einer feast zwei Meter tiefen Grube von etwa 
zwei Meter ins Geviert. Durch die anhaltenden Regengüſſe der ver⸗ 
gangenen Woche hatte fid in dem Lager Waſſer angeſammelt. Die 
beiden Bergleute Maſtalers und Maciejok wurden nun beauftragt, 
das Waſſer aus dem Behälter zu ſchöpfen. Bei dieſer Verrichtung, 
während der eine Arbeiter unten in dem Raume ftand und das Waſſer 
ſchöpfte, und fein Genoſſe, auf einer Leiter ſtehend, das Gefäß mit 
dem Waſſer abzunehmen hatte, explodirien die Sprengmaterialien, 
wobei beide Arbeiter getödtet wurden; der Leichnam des einen wurde 
in unzählige Stücke zerriſſen und bis auf viele Meter weite Entfer⸗ 
nungen umhergeſchleudert; von dem anderen Ardeiter war nur ein 
Theil des Körpers aufzufinden, da der andere ſich vorausſichtlich in 
der Erde befindet. Von den Verunglückten war der eine ledig, wäh⸗ 
rend Maſtalers Vater von fünf Kindern war. Die Leitung der Ver⸗ 
ſuchsſchächte lag ſeit einer Woche dem Steiger Fremder od. Die 
Kataſtrophe iſt aller Wahrſcheinlichleit nach durch Unvorſichtigkeit 
des in der Lagergrude deſchäftigten Bergmannes verlos aay 


* Neu Venthen, 31. Oktober. [Weber eine Sprengölexplo⸗ 
ſion berichtet die „Oberſchleſ. 8 In der Kaue, welche 
über einer Duckel von ca. 4 Meter Tiefe errichtet war, find vor mehre⸗ 
ren Wochen 4 Kiſten Dynamit aufbewahrt geweſen. Es tropfte im 
Laufe der Zeit das Sprengöl aus den Dynamitpatronen aus, ſo da 
dieſelben zum Sprengen unbrauchbar und nach der Fabrik zurückgeſchickt 
wurden. Am Dienſtag wurden die Bergleute Maclejcok und Maſtalerz 
aus Neubeuthen beauftragt, in der Kaue Ordnung zu machen. Beim 
Schaufeln wird nun einer der Verunglückten mit der Schaufel an einen 
harten Gegenſtand geſtoßen haben, an welchem ſich ein Theil des ab⸗ 

etropften Sprengöls befand. In dieſem Augenblicke exolodirte das 
Eprengöl, demolirte die Kaue und machte die Halde der Erde gleich. 


dem Städtchen mehr vor, als Enthuſiasmus, und ſo fiel dieſer 
@edante bald zu Boden. Die Brüder entſchloſſen ſich jedoch, 
den Heimkehrenden feierlich zu empfangen, und Hubert wurde 
beauftragt, Frau Fanſhawe dabei zu vertreten. Ihre Familie 
und Herr Mendel waren die einzigen Perſönlichkeiten von ge⸗ 
ſellſchaftlicher Stellung, die zu der kleinen Sekte gehörten. 

Dieſe Dame wohnte in einem großen, billigen, alten 
Hauſe, niedrig und viereckig, weit entfernt von den Geſchäfts⸗ 
ſtraßen, wenngleich noch in der Stadt gelegen. Ueber ihre 
Perſönlichkeit tft ſehr wenig zu jagen. Das bischen Eigenart, 
das fie in weltlicher Hinſicht haben mochte, ſchien bei dem Ver» 
luft ihres Vermögens ier völlig abhanden gekommen zu fein. 

Hubert und Käthe waren inzwiſchen nach Hauſe zurück⸗ 
gekehrt, mit einer wohl überlegten Erklärung für die Ver⸗ 
legung ihres Landaufenthalts von Klein⸗Thorburns nach Scar» 
borough, und dieſelbe wurde durch ein diplomatiſches Brieſchen 
von Herrn Esking ſo ziemlich beſtätigt. Die alte Dame nahm 
ſie an, wie ſie alle anderen Dinge annahm, nicht befriedigt, 
aber ohne ſich zu beklagen. 

Die würdigen Gemeindeälteſten hatten den jungen Fanſhawe 
ſtets mit entſchiedener Mißbilligung betrachtet, und durch den 
oben erwähnten Auftrag war er jetzt ihren Händen überliefert. 
Sie wußten viel mehr von ſeinem unſoliden Leben, als ſeine 
Mutter, und in den berufenen Verſammlungen zur Berathung 
der Schritte, welche zum Empfang Arthur Mendels gethan 
werden ſollten, entluden ſich die Gewitter ihres Zornes über 
Huberts Haupt. Er konnte nicht wohl in der Kapelle öffentlich 
ermahnt werden, und es wäre außerdem unklug geweſen, das 
zweitälteſte Gemeindemitglied zu beleidigen. Jetzt bot ſich eine 
Gelegenheit den Sünder zu ermahnen, und zu dieſem Debufe 
tagten fie immer von Neuem. 

Er ließ es ziemlich geduldig über ſich ergehen, unterſtützt 
durch ein lethargiſches Temperament, guten Humor und völlige 
Gleichgiltigkeit gegen die Perſönlichkeiten ſeiner Ermahner. 


Zeitung. | 


Dem Maſtalerz, welcher Vater von 3 unmündigen Kindern iſt, wurde Die 
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2. November 1889. 
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halbe Bruft mit dem Kopfe vom Körper losgeriſſen. Waclejcof, welcher 
noch ner Ha liegt höchſtwahrſcheinlich in der 4 Meter tiefen Duckel, 
welche üdrigens vollſtändig verſchüttet iſt. Derſelde iſt dis jetzt noch 

nicht aufgefunden worden. e Duckel gehört zum Grubenfelde der 
Cäciliengrube. 


Militäriſches. 

= Meber das neue Mauſergewehr, deſſen Einführung in 
Belgien bevorfteht, wird der „Germania“ aus Brüffel geſchrieden: 
„Das kleine Belgien, welches eine der mangelhafteſten Heereseinrich⸗ 
tungen bat, wird ſich in Zulunft rühmen können, vielleicht das vor⸗ 
züglichſte Militärgewehr zu beſitzen. Das delgiſche Mauſergewehr, 
welches bei dem Wettbewerb in Beverloo als Sieger unter den 
fämmtlihen zur Konkurrenz zugelaſſenen Repetirgewehren hervorge⸗ 
gangen iſt und vor wenigen Tagen durch königliche Verordnung fr 
die neue Bewaffnung der Infanterie auserſehen wurde, iſt gegenüber 
den älteren Mauſermodellen in einer Dei vervolllonmnet worden, 
doß nach des Erfinders Erklärung eine weitere Verbefieruna ſich nicht 
anbringen läßt. Ein Vortheil, welchen das neue delgiſche Modell von 
dem ſeit 1884 in Deutſchland eingeführten Repetirgewehren voraus 
hat, iſt das leichtere Gewicht; während nämlich das deutſche Gewehr 
5 Kilo ſchwer iſt, wiegt das delgiſche Mauſergewehr nur 3 Kilo 
700 Gramm. Auch ift das belgiſche Gewehr bedeutend kürzer als 
das deutſche denn es mißt nur 1.27 Meter, iſt alſo noch nicht einmal 
ſo “i, wie das Lebelgemehr, welches 1,30 Meter mißt. Während bei 
dem älteren Repetirgewehre das Patronenma gazin ſich im Schafte bes 
findet, ruhen dei dieſem neueſten Modelle die Patronen in einer 
Metalldüchſe, welche vor dem Sicherheitstinge angebracht ijt; das 
Magazin des neuen Gewehres faßt ſechs Patronen. Durch eine höchſt 
einfache Vorrichtung hat der Erfinder vermieden, daß der Gewehrlauf 
bei längerem Feuern in Folge des Gasdruckes und der Erhitzung ſich 
ausweitet; der eigentliche Lauf iſt nämlich von einer Stahlröhre 
umſchloſſen, und in Folge ieſer Vorrichtung kann der Lauf ih nur 
in die Länge, aber niemals in die Breite ausdehnen. Auch it auf 
dieſe Weiſe dem Soldaten ermöglicht, feldft dei anhaltendem Schießen 
das erhitzte G wehr mit größter Sicherheit zu handhaben. Die Schluß⸗ 
zapfen find der größeren Einfachhelt balber wie beim Lebelgewehre 
nach vorne gerückt worden, und auf Wunſch der mit den Brobes 
verſuchen detrauten Offiziere wurde der Waffe ein Ladeſtock zum Reine 
po des Laufes beigegeben. Wie in feinem inneren Mechanismus, fo 
ft das neue belgiihe Mauſergewehr auch in feiner äußeren Form von 
größter Einfachheit. Das Hochviſtr, der Sicherheitsring, dis Patronen⸗ 
magazin heben ſich kaum ad vom Provil der Waffe. Das Bajonnet 
bat die Form der kleinen öſterreichiſchen Faſchinenmeſſer. Sämmtliche 
150 000 Gewehre, welche zur neuen Bewaffnung der Infant.tie ere 
forderlich find, werden in Lüttich hergeſtellt, und da jedes Gewehr 
nebſt Bajonnet 79 Fres. koſten wird fo hat die einheimiſche Induſtrie 
gewiß keine Urſache, ſich über die Wahl des neuen Gewehres zu be⸗ 
klagen. Es hat fogar der Erfinder Mauſer bereits die Adfiht ges 
äußert, daß er auch alle ferneren Aufträge, die ihm für ſein neueſtes 
Modell vom Jahre 1839 von fremden Staaten zugehen werden, in 
Lüttich herftellen laſſen wird, da alsdann in Lüttich ſowohl die nöthi⸗ 
gen Einrichtungen vorhanden ſeien, als auch die Arbeiter auf die Her⸗ 
ſtellung des neuen Gewehres eingeſchult ſein werden. 
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Aus dem Geridtsfaal, 
e 6 31. Oktoder. [Beſuch der Fortbildungsſchule 
vor Gericht.] In der geſtrigen Schöffengerichtsſitzung iſt gegen die 
Schuhmachermeifter 1. Franz Gaworzewskl, 2. Franz Lagodzinskt 3. 
Joſeph Wojciechowski und 4. Ignaz S ere a — ſämmtliche von 
ier — verhandelt und eine wichtige Entſcheidung getroffen worden. 
r Anklage lag folgender Thatbeftand zu Grunde: Die Lehrlinge 
der genannten Meiſter haben ſeit Ende Juni d. J. den Unter⸗ 
richt der hieſigen ſtaatlichen Fortdildungsſchule verſäumt. 
Sie find wohl von ihren Meiftern angehalten worden, die Fortbildungs⸗ 
ſchule zu beſuchen, doch haben die Meifter geftattet, daß die Lehrlinge 
dei ihnen unter ihrer Auffiht während der Unterrichtsſtunden gearbeitet 
haben. Folgedeſſen gingen genannten Lehrherren ſeitens der Polizeiverwal⸗ 
tung Straf mandate zu. Dagegen haben die Betreffenden gerichtliche Ente 
ſcheidung beantragt, indem ſie glaubten, nicht verpflichtet zu fein, ihre 
Lehrlinge in die Fortdildungsſchule zu ſchicken. Nach S 12) der Ge⸗ 
werbeordnung des deutſchen Reiches find aber die Gewerbeunternehmer 
verpflichtet, dei der Beschäftigung von Arbeitern unter achtzehn Jahren 
die durch das Alter derſelden gebotene beſondere Rückſicht auf Geſund⸗ 
heit und Sittlichkeit zu nehmen. Sie haben ihren Arbeitern 
unter achtzehn Jahren, welche eine von der Gemeindebe⸗ 
örde oder vom Staate anerkannte Unterrichtsanſtalt be: 
uchen, bierzu die, erforderlichenfalls von der zuſt än digen 
ehörde, feſtzuſetzende Zeit zu gewähren. Für Arbeiter 
unter achtzehn 8 kann die Verpflihtung zum Beſuche 


ein bei der Langeweile der kleinen 
Stadt erfreuliches Ereigniß, und aus beſonderen Gründen 
wünſchte Hubert, an ſeinem Empfange einen hervorragenden 
Antheil zu nehmen. Er ertrug deshalb die Beläſtigungen, fo 
gut es eben ging. Arthur war nämlich ſeiner Zeit für ſeine 
Freunde eine ziemlich ſichere Einnahmequelle geweſen. Obgleich 
er nicht hoch ſpielen wollte, ſpielte er oft und mit ebenſo außer⸗ 
ordentlichem Mangel an Glück, als bemerkenswerther Ungeſchick⸗ 
lichkeit. Hubert hoffte, daß dieſe goldenen Tage jetzt für ihn 
wieder beginnen würden. 

Herrn Eskings Darlehen — welche er als ein Geſchenk 
betrachtete — hatten es ihm ermöglicht, beinahe alle ſeine 
Schulden zu bezahlen. Es giebt wenige Dinge im Leben, die 
fo treffend mit „verhältnißmäßig“ bezeichnet werden, als Geld⸗ 
verlegenheiten, und die Schuldenlaſt, welche einem jungen 
Manne, der weiter keine Hilfsquellen hat, als das ihm von 
ſeiner Mutter gewährte Taſchengeld, erdrückend erſcheinen mag, 
würde vielleicht für Jemanden, der ſich einer ſicheren Stellung 
und eines guten Einkommens erfreut, weiter nicht ſchwer er⸗ 
ſcheinen. Sein einziger, noch nicht befriedigter Gläubiger, 
deſſen Forderung unter gewiſſen Umſtänden ihm noch läſtig 
werden konnte, war Herrn Tówaites Bureauvorſteher — Jack⸗ 
ſon. Dieſer gutmüthige Mann ſpielte ſelber nie, zeigte aber 
eine liebenswürdige Bereitwilligkeit, auf ſolche Sicherheit, wie 
junge Herren ſie bieten können, deren Eltern zahlungsfähig 
und fromm und halbwegs liebevoll find, baares Geld vorzu⸗ 
ſchießen. Damit foll nicht gejagt fein, daß Jackſon ein Wuche⸗ 
rer oder berufsmäßiger Geldverleiher geweſen wäre. Selbft 
wenn ſeine kleinen Geſchäfte öffentlich bekannt wurden, hatte 
er ſehr wenig zu fürchten. Aber in einer freundſchaftlichen 
Weiſe, und indem ihm die aufrichtige Dankbarkeit aller Betheis 
ligten dafür zu Theil wurde, erzielte er ungewöhnlich hohe 
. für ſeine disponiblen Baarmittel. 


ſen Herrn hatte er noch nicht bezahlen können, aber 


des O 


einer Fortbildungsſchule, ſoweit die Verpflichtung nich 
landesgeſetzlich deſteht, durch Ortsſtatut begründet werden. 
Das auf Grund dieſes Paragraphen ſeit dem 7. Mai 1886 beſtehende 
Ortsſtatut der Stadt Jarotſchin wurde vom Schöffengericht als 
zu Recht beſtehend anerkannt. Nach § 126 iſt ferner der Lebrberr 
verpflichtet, fur die Ausbildung der vehrlinge Sorge zu tragen 
reſp. durch einen geeigneten, ausdrücklich dazu beftimmten Vertreter die 
Ausdildung des Lehrlings leiten zu laſſen. Er darf auch nicht dem 
Lehrlinge (§ 126) die zu feiner n Zeit und 
Gelegenheit durch Verwendung zu anderen Dienftleiftungen entziehen. 
Sollte der Lehrling abfichtlich die ihm in der Fortbildungsſchule ges 
botenen Mittel zu ſeiner Weiterbildung verſchmaͤh ſo ſteht ja dem 
Meifter nach $ 127 der Gewerbeordnung das väterliche Züchtigungs⸗ 
recht einem ſolchen renitenten Lehrlinge gegenüber zu. Da § 147 
Nr. 4 der Gewerbeordnung lautet: Wer der Aufforderung der 
Bebörde ungeachtet den Beſtimmungen des § 120 zuwider⸗ 
handelt, wird mit Geldſtrafen dis zu 300 Mark, im Unver 
mögensfalle mit Haft beftraft. Aus dieſen angeführten Gründen 
verurtheilte das Gericht die Angeklagten zu Geldſtrafen 
von 1. 78 Mark, 2. 78 Mark, 3. 69 Mark und 4. 69 Mark. 
Berlin, 31. Oktober. Eine bedenkliche verbrecheriſche Nei⸗ 
gung legt der 18jährige Schüler Rudolf Benkendorf an den Tag, 
welcher geſtern wegen fünf ſchwerer Diebſtähle vor der zweiten Straf⸗ 
kammer des Landgerichts I ſtand. Der für fein Alter noch ſehr kleine 
Burſche, der kaum fiber die Einfriedigung des Anklageraumes hinweg ⸗ 
dlicken konnte, iſt dereits einmal wegen eines höchſt frechen Diebſtahls 
zu 10 Tagen Gefängniß verurtheilt worden. Er hatte am hellen Tage 
aus einem Bierwagen mehrere 1 — Bier geftoblen. Kaum aus dem 
A anit heraus, beging er die ſchweren Diebſtähle. Die Kellereien 
babnbof3 dienen verſchiedenen Kaufleuten als Lagerräume. Der 
Angeklagte hatte ermittelt, daß an einem der Kellerfenster die ſchützen⸗ 
den Eiſenſtäde fo weitläufig geſetzt waren, daß ein ſchmächtiger Junge 
zur Noth ſich dindurchzwängen könnte. Durch feine erſte Verurtheilung 
atte er aber erfahren, daß die Strafmündigkeit erſt mit dem zwölften 
abre beginnt, und glaubte er daher dem Geſetze ein Schnippchen qu 
ſchlagen, wenn er feinen erſt zehn Jahre alten Bruder überredete, in 
den Keller hineinzukriechen. Dieſer ließ ſich überreden, fand aber in 
dem Raume nichts als eine große Menge Draht. Er reichte dem 
draußen ſtehenden Bruder hiervon ſo viel zu, wie dieſer zu ſchleppen 
vermochte. Der Drabt wurde bei einem Trödler für ein Geringes 
verkauft und den Erlös legten fle in einem Volks⸗Café in Bratlartofs 
eln an. Fünfmal wurden dieſe Diebeszüge unternommen und dem 
eſtohlenen ein Schaden von 30 Mark zugefügt. Der Gerichtshof 
hofft, daß eine dreimonatige Gefängnißſtrafe den jugendlichen Sünder 
auf den Weg der Beſſerung führen wird. 


Hochwaſſer. 

X. Uſch, 31. Oktober. [Vom Hochwaſſer.] Des Hochwaſſers 
wegen mußte heute die Holzflößerei auf der Netze eingeſtellt werden. 
lieber 200 Flößer haben die Traften oberhald Uſch am Ufer der Netze 
defeſtigt und find in ihre Heimath gereiſt. Seit geſtern Abend iſt das 
Waſſer nicht gefallen. Der Pegel zeigt 1.96 Meter. 

(. ⁰˙ . ˙ ·üw NETA IN. ICAA 


Handel und Verkehr. 
Berlin den 1. November. (Zelegr. Agentur von Alb. Lichtenſtein). 
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die Unterlaſſung verurſachte ihm keine Sorgen. Es war eine 
Art Uebereinkommen zwiſchen ihnen, ohne die Formalität eines 
ausdrücklichen Verſprechens, daß die allmählich angeſummten, 
verſchiedenen kleinen Darlehen nicht eher zurückgefordert werden 
ſollten, als bis ſich „Etwas ereignete“. Hubert empfand des⸗ 
halb auch nicht die geringſte Spur von Beunruhigung, als er 
ſeinem Gläubiger am Abend des ſechſten nach einer ſtürmiſchen 
Sitzung mit den Aelteſlen zufällig begegnete. 

„Sie find rechtzeitig für den großen Tag zurückgekehrt“, 
begrüßte er denſelben munter. „Arthur Mendel kommt mor⸗ 
gen an. Wir erhielten eben eine Depeſche von ihm. Er ſcheint 
einen Freund mitzubringen.“ 

„Ich kann Ihnen noch weitere Informationen geben, der 
Freund iſt Eldred Thorburn — vielleicht wird Ihr Onkel fid 
freuen, das zu hören, vielleicht nicht. Stehen Sie in Korre⸗ 
ſpondenz mit ihm?“ 

„Mit meinem Onkel? Aber ich bitte Sie, wir ſind ja 
die wärmſten Freunde!“ 

„Sind Sie das? — Nun, ich brauche mein Geld, Fanſhawe, 
und ich würde mich freuen, wenn Sie es von ihm oder ſonſt 


and beſchaffen könnten.“ 
len el, Was joll das eigentlich 


„Hören Sie, dies iſt plötzlich! 
bedeuten?“ 

„Ich ſehe nicht, daß irgend welche Erklarung nöthig 
wäre. Sie ſchulden mir beinahe hundert Pfund auf Sicht⸗ 
wechſel. Ich verlange ſie zurück oder Sicherſtellung. Das iſt 
Alles!“ 

„Nein, ich ſehe recht gut, das iſt nicht Alles. Das 
Geld iſt Ihnen ſicher gerug, und Sie wußten das ebenſo 
genau, wie ich, ehe Sie Ihre Urlaubsreiſe machten. Wollen 
Sie ſich etwa verheirathen? Ich rathe Ihnen, thun Sie es 
nicht!“ 

N Jackſon überlegte eine Minute. 
Menſch und in ſeiner Art Loyal. 


Er war ein gutmüthiger 


* Berlin, 1. Novbr. [Städtifher Zentralviehhof.] 
(Privattelegramm der „Poſener Zeitung.“) Zum Verkauf ſtan⸗ 
den: 410 Rinder, umgejegt 200 Stück, Preis unverändert, 
1027 Schweine, Preis 55—63 Mark, Markt nicht geräumt, 724 
Kälber: la. 52— 60 Pf., IIa. 40 — 50 Pf., Geſchäft: langfam, 
327 Hammel, umſatzlos. 

** Berlin, 30. Oktoder. [Konkurs Nachrichten.] In dem 
Konkurſe über das Vermögen 1. des Herreno arderobenhändlers Guſtav 
Brav wurde im erſten Termin dem Verwalter Brinckmeyer ein Glaus 
Ak. Salla in dem Direktor des Deutſchen Kreditoren⸗Verbandes 
Th. Seligmann, Grünſtr. 5/6, und den Kaufleuten y: Lion, Dranien- 
burgerftr. 3, und F. Klempner zu Stettin zur Seite geſtelt, dem 
Gemeinſchuldner, der feine Gläubiger ſehr geſchädigt, jede Unterſtützung 
einſtimmig verfagt, den Forderungen von ca. 39 160 M. eine Divis 
dende von 10% Proz. in Ausſicht ee und beſchloſſen, die Waaren⸗ 
deſtände möglichſt en bloc meiftbietend zu verfilbern; 2. des Leder⸗ 
waarenfabrikanten Auguft Körner ſtellte der Verwalter Roſendach den 

orderungen ohne Vorrecht von etwa 13 560 M. im heutigen Prü⸗ 
ungstermin eine Dividende von 94 Proz., dei Durchführung des 

erfabren3 in Ausficht; — 3. des Kaufmanns und Manufakturwaaren⸗ 
handlers Joſef Roſenthal wurde in der erſten Gläudigerverſammlung 
der Kaufmann Roſenbach als Verwalter beſtätigt, demſelben ein Gläu⸗ 
digerausſchuß zur Seite geſtellt, und den circa 17850 M. betragenden 
sole Dividende von 18—20 Proz., bei Durchführung des 

erfahrens, in Ausficht geſtellt; — 4. des Kaufmanns Sally Linden, 
ftaedt ſoll durch den Verwalter Conradi die Schlußvertheilung von 
537 M. 69 Pf. Moſſebeſtand auf 3786 M. 99 Pf. anerkannte For⸗ 
derungen erfolgen; — 5. des verſt. Fabrikbeſitzers Herrmann Wiſchner 
ſoll durch den Verwalter Goedel die Schlußvertheilung von 6563 M. 
33 Pf. Maſſebeſtand auf 19 335 M. 98 Pf. 


ſtraße 10. 

* Auswärtige Konkurſe. Holz» und Kohlenhändler F. Cl. 
Porftmann, Burkhardtsdorf. — Kaufmann Auguft Benlendorf, Hans 
nover. — Kaufmann Robelt Arlt, München. Gigarrenfabrifant 
8 — Köſter, Neumünſter. — Tuchfabrikant Julius Krüger, 

premberg. 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 


Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 
30. Oktober. 31. Oktober 
fiein Brodraffinade — 
fein Brodraffinade 5 — 
Bem. Naffinade II. 26,75—27,50 M. 27,00 27,75 M. 
Gem. Melis 1 25,25 M. 25,25 — 25,50 M. 
Kryſtallzucker 1 26,50 M. 26,75 M. 
Kruſtallzucker II e — 
Melaſſe Ia — — 
Melaſſe IIa — — 
Tendenz am 31. Oktober: Feſt. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
30. Oktober. 31. Oktober. 
Granulirter Zucker — — 
Rornguder Rend. 92 Proz. 16,80—16,60 M. 16,30-16,60 M. 
dite. Rend. 88 Proz. 15,30—15,60 M. 15,30 - 15,60 M. 
Nachpr. Rend. 75 Proz. 10,80 12,30 M. 10,00 —12,.30 M. 


Tendenz am 31. Oktober: Behauptet. 

Danzig, 31. Oktober. 
Wetter: Bezogen. — Wind: S 

Weizen. Inländiſcher in guter Frage zu vollen Preiſen. Tranfit 
gleichfalls in feſter Pass wurde für inländiſchen bunt 
118 Pfd. 163 M. 4 


„ bellbunt etwas 
weiß 126 Pfd. 
178 N 128/9 Pfd. 180 M., Sommers 123 Pfd. 173 M., befegt 123 


Pfd. 172 
123 M., dunt 119 Pfd. 122 M., 123 
Pfd d 1 


ig, {dat 118 Bid. 124 M., 
„ 120 Pfund 128 M. per 
4 M. Gd., No⸗ 


hat ja ihre Zinſen. Aber Sie werden mich entſchuldigen, wenn 
ich darauf hinweiſe, daß fie ein verzweifelt zähes Leben hat 
— vermuthlich länger leben wird, als ich und Sie. Mit 
der Erbſchaft, die Sie von ihr zu erwarten hätten, kann ich 
nicht rechnen. Dann iſt da Ihr reicher Onkel. Wenn er 
ſolch warmer Freund von Ihnen iſt, laſſen Sie ſich von 
ihm doch eine Kleinigkeit geben, um über die nächſte Zeit 
hinwegzukommen. Ich will nicht hart fein. Sagen wir, daß 
Sie mir zwei Jahre lang monatlich fünf Pfund abzahlen. Eins 
ver ſtanden?“ 

„Gerade jetzt kann ich dem alten Burſchen nicht kommen. 
Er gab mir erſt ganz vor Kurzem ein anſtändiges Geſchenk.“ 
bat „That er das! Dann laſſen Sie mich auch meinen Antheil 
aben!“ 

„Ich habe ſchon Alles fortgegeben, Jackſon, auf meine Ehre! 
Ich bin jrgt nur noch Ihnen etwas ſchuldig. Fragen Sie die 
anderen Burſchen, die mich ſo quälten, die werden es Ihnen 


auch ſagen.“ 
: (Fortfegung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Ueberaus ſtattlich präfentirt fic) das erſte Heft des neuen Jahr⸗ 
angs von „Ueber Land und Meer” (Stuttgart, Deutſche Verlags⸗ 
nftalt), an deſſen Spitze als Kunſtbeilage Kieſels Bild der deutſchen 

Kaiſerin in ganzer Figur geſtellt iſt, und deſſen Inhalt einen Reich⸗ 
thum an unterhaltendem und belebrendem Text wie an Abbildungen 
bietet. Aus vielen Gebieten des Ledens und des Wiſſens, der Zeit⸗ 
und der Kulturgeſchichte bietet dieſes Heft theils ausgeführte Aufſätze, 
theils intereſſante Notizen. Wir verweiſen insbeſondere auf das, was 
über den Kopfſchmerz und ſeine Verhütung die Waſſerkuren des 
Pfarrers Kneipp, das rauchloſe Pulver, die Geburtsſtätte Beethovens, 
den Räuder mit dem Heiligenſchein und andere Dinge geſagt iſt. 
Uederdies gehen neben den de den größeren erzählenden Werken von 
P. Heyſe und O. Schudin kleinere Novelletten und Erzählungen ein» 
ber, die ſchon in dieſem Hefte zum Adſchluß gelungen, wie das Groß⸗ 


‚GetreiderBörfe (O. v. Morftein.) 


„Hören Sie, Fanſhawe“, ſagte er endlich. „Ihre Mutter 
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per November⸗Dezember inland. 1594 M Gd, tr 1 
4 ent A M. Gd., 


em 
al inländ 158 Mark Br, 157 M. 
. Rerulirungdpreis inländ iſcher 
fit 103 M. 


Pfd. 
per Tonne. Hafer und Erbſen obne 
ruſſiſcher zum Tranfit 242 M., Sommer⸗ 223 Tonne bezahlt. 
Dotter ruſſiſcher zum Tranfit 160 M. ver Tonne ber — Senf 
ruſſiſcher zum Zranfit braun beſetzt 125 Mark ver Tonne gehandelt. 
— Weizentleie zum Seeexport grobe 4, 4,05, 4,074, 4,12% Mart, 
mittel 3,874, 3,90 M. per 50 Kilo bezahlt. — Spiritus fontingens 
e dee ien e der Reset 
„ nicht kontingentirter lolo ., kurze Lieferung 
305 M. Gd., November=Mai 301 M. Gd. * 7 


soit nts Ace LE” Tel, Eb b. 
, en arker Nebel. emperatur d y 
Barometer 283. Wind: SW. cae * 
Weizen feſter, per 1000 Kilo loto gelder inländiſcher 177 bis 179 
M., per Oktober 180 M. dez. per Oktoder⸗Novemder 179,25 dis 180 
M. bez. per Novemder⸗Dezember 179,25—189 M. bez., per April⸗Mai 
186,25 M. dez., — M. Br. u. Gd. — Roggen etwas feſter, per 1000 
Kilo loto neuer pommerſcher 159 big 161 M. dez., per Oktoder 160 
M. bez., per Oktoder⸗Nopemder 160 M. Br. u. Gd., per November⸗ 
Dezember 160 M. Br. u. Gd., per April-Mai 163,5 M. dez, per Ma 
Juni 164— 164,5 M. dez. — Gerſte per 1000 Kilo loto Märker 15: 
dis 170 M. bez., feine afer per 1000 Kilo loto Pom; 
werſcher 148 bis 153 M. dez. — RÚDOL feft, per 100 Kilo loto ohne 
Faß dei Kleinigkeiten 71 M. Br., per Oktoder 70 M. Br., per Aprile 
Mat 62 M. Br. — Spiritus niedriger, per 10 000 Liter- Prozent lolo 
ohne Faß 70er 31,1 M. bez., 50er 50,8 M. beg, per Oktober 70er 
30,2 Mk. nom., per Oktoder⸗November 70er — M. nom., per Nos 
vember- Dezember 70er — M. nom., per April-Mai 70er 31.3 M. Br. 
Angemeldet: — Zentner Weiden, — Zentner Roggen, — Liter 
70er Spiritus. — Regulirungspreiſe: Weizen 180 Mark, Roggen 160 
Mark, Spiritus 70er 30,2 Mark. — Fairbantfett in Tubs — M. tr. 
bez. etroleum loto 12,15 M. verz. dez. — Schmalz, Meitern 
Mark Ranft Verb fille, Jh lic. B . Brooke, 
za — en. amtlich. omm. Provinzial⸗ 
Buderfiederei — Proz. beg. (Opſee⸗ tg.) 


* Warſchan Wiener Eiſenbahn⸗Aktien und Obligationen. 
Verlooſung am 10. und 11. Oktober 1889. Auszahlung der Aktien 
mit der Dividendenzahlung pro 1889, der Obligationen vom 2. Januar 
1890 ad bei der Geſellſchafts⸗Oauptkaſſe zu Warſchau, der Filiale der 
Warſchauer Handelsbank und G. Gterty u. Sohn zu St. Petersburg, 
der Mitteldeutſchen Kreditbank zu Berlin, dem Schleſiſchen Bankverein 
zu Breslau, J. Weiller Söhne zu Frankfurt a. M., der Dresdner 
Bank zu Dresden, Lippmann, Rofentbal u. Co. zu Amſterdam, Balſer 
u. Co. zu Briiffel, N. M. Rothſchild u. Söhne zu London und 
Franz Anton Wolff zu Krakau. (Schluß.) 


Odligationen. 
Seri 


IV. Serie. 

a 100 Thlr. Nr. 36047 062 147 334 427 519 795 910 937 969 
37032 040 255 399 453 555 619 727 745 776 981 38100 178 275 
364 388 462 600 605 713 794 838 965 39011 021 068 325 337 498 
589 639 708 790 887 922 931 965 976 40005 128 135 195 280 317 
350 361 415 423 526 732 741 905 41338 421 564 662 725 882 988 
42047 061 223 246 392 723 732 778 782 853 884 43226 374 473 
507 509 733 754 769 814 879 44008 053 142 342 362 576 872 909 
45011 029 129 138 146 443 613 722 754 779 933 46003 138 230 
295 339 404 614 629 653 822 832 881 926 47011 084 202 237 323 
458 680 742 756 762 827 907 937 957 4863 087 090 218 223 471 
476 671 738 772 888 49939 068 


08 
ande. — Rüben 


861 —865 


ſtadtbild „Die Frau Geheimrath“ von O. Klaußmann, die fein humos 
riſtiſche Geſchichte „Aus Verſehen“ von A. Brennecke und die komiſche 
Künſtlerfahrt“ von A. Roderich mit den nicht minder erheiternd wire 
kenden Bildern von C. Sellmer. 


* Der preußiſſche Medizinal⸗Kalender für das Jahr 1890 
ift im Verlage von Aug. Hirſchwald in Berlin ſoeben erſchlenen und 
zeichnet ſich auch diesmal wieder ebenſo durch Reichhaltigkeit wie durch 
gediegene Ausſtattung aus. Die erſte Abtheilung des Kalenders, in 
gutem Ledereindande, umfaßt den Geſchäfts⸗Kalender, Heilapparat, 
Berorbnungslehre und ein diagnoſtiſches Nachſchlageduch und it von 
dem Regierungs- und Medizinalrath Dr. Wernich in Köslin dears 
beitet. Die zweite, ſehr umfangreiche Adtheſtung, felt broſchirt, enthält 
die Verfügungen und Perſonalien des Zieil⸗ und Militär⸗Medizinal⸗ 
weſens in ſämmtlichen deutſchen Staaten und ein alphadetiſches Namens 
Regiſter. Die Herausgabe dieſes Kalenders 1 mit Genehmigung 
des Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegen⸗ 
beiten und unter Benutzung der Minifterialalten; derſelde int daher 
unbedingt zuverläffe und für alle Medizinalperſonen ein kaum au 
entdehrendes Handbuch. 


MA Se. 


977 


889 
457 527 


9056 155 506 54 
876 33078 086 140 251 331 338 393 454 509 619 704 739 34145 
194 325 500 581 917 942. 

a 500 Thlr. Nr. 726-730 1111115 481—485 931—935 
996—2000 346—350  3151—155 3466—470 686-690 811—815 
961—965 6136—140 8276-280 296-300 451—455 791—795 
9506—510 10261—265 516—520 5 
211—215 296-300 376-380 486—490 


821—825 11101—105 

990 18901358 188 

12681- 685 811815 896— 900 986— —395 14456060 
16631635 731-735 17131—135 136—140 881—885 18246250 
230651655 821-825 836-840 891895 21361 —365 451455. 


Serie. 

a 300 M. Nr. 135 384 493 495 568 654 793 832 869 1306 
317 341 421 441 583 777 953 961 2049 169 228 268 338 451 568 
588 697 745 3388 681 710 722 4014 080 119 180 288 304 412 459 
466 505 591 615 793 843 877 5435 876 880 6081 361 391 437 464 
487 504 554 7043 093 225 229 321 445 899 8012 092 571 9354 
636 753 959 10086 258 263 567 597 623 773 804 970 11052 180 
222 318 380 433 492 775 882 917 980 19455 757 763 879 13195 
=> Bil 739 948 14085 099 167 254 572 636 722 833 867 884 
151 2 

a 1590 M. Nr. 184 185 384 401 795 864 951 1258 398 457 
458 611 895 > ei 848 3303 305 720 778 4330 349 435 
= — 2 438 481 6087 610 624 768 781 822 835 6009 
458 610 701 719 845 991. 9 709 788 963 7105 275 336 378 


a 3000 M. Nr. 159 18 
932 446 680 867 910 2092 8 A 694 849 899 1023 217 


———— (ye A A m m de nn 
BN. 
Volks. B 
Die 
aa oerotdneten,Berfammlung am Mittwoch wurde beſchloſſen, daß 
und Cauerſtraße belegenen Grundſtück eine ſtädtiſche Volks⸗Badeanſtalt 


efunden hat, auf 126 

aer Altes, Der, Dandie Metros fr dab . 
— r betrug rund 1043 Mark, fiher ein recht reſpek⸗ 

tabler Preis. 

Ein ungemein aufregender Vorfall ſpielte ſich, wie uns von einem 
Augenzeugen berichtet wird, am Donnerſtag Abend, ungefähr zehn 
Minuten nach 7 Uhr vor Töpfers Hotel in der Karlſtraße ab. Paſſanten 
war um die angegebene Zeit ſchon ſeit etwa 1 Stunde ein circa vierzig⸗ 
jähriger, mit einem ſehr defekten Winterüderzieher bekleideter Mann 
aufgefallen, der heftig geſtikulirend und vor ſich hin ſprechend, auf 
dem Bürgerfteig vor dem genannten Hotel auf und ab lief. Plötzlich, 
in einem Moment, als er fic wahrſcheinlich undeobachtet glaubte, zog 
der Unbekannte einen Revolver aus ſeiner Ueberziehertaſche hervor 
und feuerte aus demſelben in raſcher Aufeinanderfolge ſechs Schüſſſe 
gegen ſich ab. Ehe die erſchreckten Augenzeugen und ein in der Nähe 
poſtirter Schutzmann binzugeeilt waren, war bereits der ſechſte Schuß 
gefallen und der Getroffene biutüberftrömt auf dem Bürgerſteig zuſam⸗ 
mengeſunken. Der Lebensiiberdriiffige mußte aber wohl in Der Auf. 
regung ſehr ſchlecht auf fic) gezielt baben, denn bei einer näheren 
Befihtigung ergab fic, daß er anſcheinend nur durch Streifſchüſſe vers 
wundet war. ſo daß er durch den betreffenden Schutzmann und einen 
Paſſanten nach der, in der Nähe belegenen Königlichen Charitee geführt 
werden konnte. Ueber die Veranlafiung zu der blutigen That war von 
dem Haldohnmächtigen nichts zu ermitteln, ebenfo wenig war etwas 
Beſtimmtes über ſeine Perſon feſtzuſtellen. 

Eine dankenswerthe Neueinrichtung beadſichtigt man, wie wir 
Des demnächſt verſuchsweiſe an einzelnen Wagen der großen 

erliner Pferdebahn einzuführen. Um nämlich zu verhindern, daß 
ſich Unglücksfälle deim Nuf⸗ und Abſteigen auf den Vorderperron des 
in Fahtt befindlichen Wagens ereignen können, will man den Borders 
perton auf beiden Seiten mit Bug» reſp. Schiebethüren verſehen, 
welche ähnlich wie die Eingangstüren zum Wagen in die Seiten⸗ 
wände eingeſchoden und mit einem, nur vom Kulſcher zu öffnenden 
Drückerſchloß verſehen werden. Dem Kutſcher ſoll dann die Inſtruktion 
Haden werden, dieſe Thüren nur an den Halteſtellen, fobalo der 

agen vollſtändig zum Stehen gebracht iſt, zu öffnen. Der Hinter⸗ 
petton bleibt dagegen, wie bisher während der Fahrt, offen. 


‘ 
» 


fanden fle die dis zur Unkenntlichkeit verkohlte Leich, der 84 Jahre 
alten Frau F., der Mutter der abad Zea im ne 
noch glimmende Feuer, das auch andere Gegenftände erſahr hatte, 
wurde von den Hausbewohnern gelöſcht, fo daß es der gieichgewtg alar⸗ 
mitten und etwas ſpäter erſchienenen Feuerwehr nicht mehr wöglich 
war, der Entſtegungsurſache des verhängnißvollen Brandes erfolgreich 
nachzuforſchen. 

m Emile Angierd Sitz in der parifer Akademie bewerbe⸗ 
ſich folgende Kandidaten: Andre Theuriet, Emile Zola, Francisque 
Sarcey, Eugene Manuel, Emile Bergerath und Henri Becque. 

eater zu 
5 worden, 
err Schöne, der ſich auf der Bühne eine Zigarre anſteckte, mit 
dem weggeworfenen Streichholz eine Tiſchdecke in Brand ſteckte. Das 
aufjudente Flämmchen wurde erſtickt, bevor eine Panik ausbrach, gleich 
wohl hält es die „N. fr. Pr.“ bei dieſem Anlaß für angezeigt, das 
Rauchen auf der Bühne für ganz überflüſſig zu erklären. Man ver⸗ 
bietet dem Zuſchauer ſtreng das Rauchen im Theater und geſtattet es 
dem Darſteller. Das Rauchen in der Nähe der Dekorationen iit aber 
ſicher nicht weniger gefährlich, als das in den Gängen. Schon an und 
für fic) muß das wirkliche Rauchen einer Zigarre, Zigarette oder Pfeife 
auf der Bühne als ein ganz überflüſſiger Naturalismus in der Dar: 
ftellung bezeichnet werden. Kann ein Schaufpieler ſeine künſtleriſchen 
Intentionen nicht genügend verwirklichen, wenn er die zum Scheine 
angebrannte Zigarre oder Pfeife in den Mund nimmt? Muß man 
ihn auch wirklich Rauchwolken paffen feben? So kindiſch iſt doch das 
Publikum in ſeinen Anforderungen an die Naturtreue und den Realis⸗ 


as Rauchen auf der Bühne. Im neuen — o 
mie ift das Publikum am Dienftag Abend dadurch deunruh 
a 


mus ber Darſtellung nicht. Aber bei der Aufführung des „Falls Glés 
men ceau“ im Theater an der Wien darf die Darſtellerin der Iſa in 
einer dewegten Szene ihr emancipirtes Weſen nicht anders pointiren, 
als indem fie, nachdem fie einige blaue Rauchwölkchen in die Luft ger 
baucht bat die brennende Zigarxette mit abſichtlicher Nonchglance wieder 
aus den Fingern gleiten läßt. Das iſt wohl zu viel des Guten in den 
Details der theatraliſchen Charaktermalerei. Muß ferner im Kamin 
auf der Bühne offenes Feuer in flackernden Flammen brennen, damit 
der Zuſchauer den Eindruck dehaglicher Wärme gewinne, oder kann 
dies nicht auch mit Hilfe der zohlieichen Effekte der modernen Beleuch⸗ 
tungskunſt erzielt werden? Ebenſo dürfte die Wirkung auf das Bus 
blitum nicht beeinträchtigt werden, wenn ein verhängnißvoller Brief, 
ſtatt verbrannt zu werden, nur in die Scheingluth de, Kamins ges 
worfen oder zerriſſen wird. Schließlich ſoll ja Alles auf der Bühne 
nur ſchöner Schein und nicht handgreifliche grobe Wirklichkeit ſein. 
Deshalb verbanne man doch die brennenden Zigarren und qualmenden 
zn von der Bühne und dehne das Rauchverbot auch auf die 
chauſpieler und Schauſpielerinnen aus. Die Kunſt wird dabei nicht 
zu kurz kommen, und man wird gegen alle ſtörenden und beunruhigen⸗ 
den e geſichert fein. 
Das Urtheil des Pilatuk. In dem Karthäuſerkloſter von 
Neapel wird ein Unikum von einer Relſquie aufbewahrt; eine eherne 


Sn Ueberſchwemmung mit sogenannten Cedar ade naliſt zu werden iſt überhaupt in Spanien gar fo unpraltiſch nicht. 
Fieſtge EX ölzern ift augenblidlió über Berlin bereingebrochen. Eine] Die Hälfte aller lebenden Miniſter und Exminiſter — und deren giebt 
dettagenden erm’ Sevedition bat nämlich die ca. 3 Millionen Schachteln | es fo zahlreiche, daß letzthin ein Barteiführer in den Cortes ſich züh⸗ 
auf laut Reftbeitände einer in Konkurs gerathenen Zündbölzerfabrik | men konnte, allein unter den Abgeordneten, Vie zu ihm hielten, befán» 
in 2 läßt dieſelben, um fico dei dem inferirenden Publikum | den ſich 33 ehemalige Portefeuilleinheber — ſowie drei Viertel aller 
besüglichen RG zu bringen, auf beiden Seiten der Schachteln mit dtes+ | Biotlerzellenzen haben ihre Laufbahn in mehr oder weniger bervor⸗ 

N Hunderttauſenden in den Straßen, „Jeder Yours 


Pr noncen verſehen, zu 
wegen Nate gratis — — Wenn der fimbige Entrepreneur dieſes 
cath auf fo ever es finanziell aushält, ſeinen ganzen Vor⸗ 
in nächſter Zeit en Welse an den Mann zu bringen, dann dürfte wohl 
zu konſtatiren fein. © merkliche Baiſſe in dem Handel mit Streichhölzern 


AY 2 
der Sgräßliches u 
; uglück hat fich geſtern Vormittag in einem 
—— Berozner dene in Berlin zugetragen In der 10 ten Stunde 
Quergebäudes penet 8 Oaujis, daß aus einem Zimmer der 1. Etage des 
Rufen und J läuten nich Rauch hervor quoll, und da ihnen auf ſtarkes 
it Gewalt ein. Den Ge geöffnet wurde, brachen ſie die en ie 
Bee nk in einem in fic „ittetenden bot fih nun ein entſetzlicher Anblick 
cia zuſammengebrochenen verbrannten Bett 


Amtliche Anzeigen. 


te 


Bekanntmachung. 


4 
at 
19 
69 
f 
u 


Anna Weber, 
W * N f 


Standesamt der Stadt Poſen. 
In der Woche vom 26. Oktober bid einſchließlich 1. November 1889 
wurden angemeldet: 
Aufgedote. 


Feldwebel Karl Vogel mit Sophie Kosmaczewska. Sattler Stas 
nislaus Filipowiez mit Julianna Kroll. Bremſer Guftao Müller mit 
Schneider Valentin Maciejewski mit Bronislawa Tras 


Bekanntmachung. Genoſſenſchaftsregiſter. | 


A K 
men 7 La! 3 TO E r 4 


Se IT ea RN 


winska. Arbeiter — Lukomski mit Marie Weiß. Arbeiter Joban 
Rauſch mit Anna Baranowsla. Kaufmann Salomon Weiß mit Jo⸗ 
banna Pre Lehrer Guítao Fleig mit Marie Rofe. Stellma 

Franz Seidel mit Auguſte Schwandt. Schloſſer Boleslaus Sturzen⸗ 
decher mit Stanislawa Bialecta. Vize⸗Feldwebel Reinhold Goebre 


mit Hedwig Schiffner. Vize⸗Feldwedel Friedrich Preß mit Stanislaws 


Jezewska. 
sheiäliehungen. 

Schneider Kaspar Zaliſz mit Angelika Podgorz ka. a. jr Karl 
Schilling mit Klara Reich. Maler Ferdinand Hillert mit Gertrud 
Mundelfus. Schutzmann Robert Kunert mit Marie Sage. Tiſchler 
Theodor Cieslewich mit Ludwika Markiewic Kaufmann Simon Aron 
mit Jenny Lublin. Grenzaufſehrr Franz Rowakowski mit Leokadia 
Kuhnert. Schneider Heinrich Nowicki mit Pelagia Durzynska. Sere 
geant Reinhold Lehmann mit Marie Feſſer. Schneider Joſef Siwa 
mit Frangisto Sowecka. Schneider Johann Jindra mit Sophie Over⸗ 
deck. Arbeiter Stanislaus Podalak mit Joſefa Luczak. Maler Stas 
nislaus Köhler mit Marie Przychala. Schmied 3 Ralinomatt 
mit Balbina Brodowska. Oder⸗Lazarethgehilfe Adolf Bergmann mit 
der Wittwe Ottilte Kahn ged. Becker. Kunſtgärtner Bruno Gumprecht 
mit Marie Goliſch. Schneider Alexander Bienert mit Michalina Ure 
banowska. Schuhmacher Nikolaus Jelinski mit Kordula Janiſzewska. 
Schneider Joſef Ruta mit Kordula Szezygielska. Kaufmann Roman 


Jankowsli mit Pelagia Pawlak. Rentier Karl Franke mit der Wittwe 
Klementine Weicher, geb. Langner. Schneider Paul Heidenreich mit 
Auguſte Schulz. 

Geburten. 

Ein Sohn: Maurer Wladislaus Geiſter. Ladirer Boleslaus 
Krolikowski. Maurer Albert Henſchel. Organiſt Franz Zwingli. 
Bahnarbeiter Ignaz Jankowski. Schneider Auguſt Otto. Unverebel, 
K., K., K., S. Kirchendiener Valentin Occzarczak. ae Sta⸗ 
nislaus Murkowski. Maurerpolir Vincent Wisniewst 

Eine Tochter: Kaufmann Moritz Leſſer. Kleiderhändler Vidor 
Wronker. Schuhmacher Vincent n Maurer Emil Scha⸗ 
luſchte. Arbeiter Johann Srzygockl. Schneider Julius Franz. Uns 
verebel. B. Schuhmacher Thomas Stapiti. Friſeur Martin Kaniaſſ y. 
Schuhmacher Stanislaus ga ‘ N Boleslaus Priebſch. 

erbe e. 

Unverehel. Margarethe Keßler 17 J. Frau Cäcilie Steſzewska 
29 J. Wittwe Franziska Madalinska 31 y Wittwe Katharine Slax 
winska 66 J. Ignaz Jarczewski 15 J. arcella Derpinska 10 M. 
Alfred Michel 7 F. a le 4 J. Boleslaus Pawlowski 
2 Silveſter Scheller 4 J. Hedwig Helfer 10 M. Martha Kaiſer 
43. Franziska Szczepaniak 9 J. Katharine Rapierala 4 J. Frau 
Michalina Klocek 38 J. Wittwe Marie Zielindla 66 J. Diakoniſſin 
Schweſter Ida Stark 22 J. Arbeiter no Gorczynski 25 J. 
Müllergeſelle Karl Erbe 58 J. Kanzleigebilfe Auguſt Suſt 72 J. 
Wittwe Erneſtine Fabian 93 J. Unverehel. Lydia Hummel 21 
Sophie Sauermann 1 J. Unverehel. Kaſtmira Galon 22 3. 

anzistka Dobrowolska 59 J. Franz Kaminski 3 W. Andreas 

ierzejewski 3 y Adelheid Lechner 9 J. Wladislawa Wel 

4 M. Kaſimir Neumann 7 J. Anton Bielaftal 4 J. 6 M. Wittwe 
Anna Lewondowsla 72 J. ittwe Antonie Gryſzezynska 93 J. 

ON SEEN ALIEN OAR FRE ccc 

| Ihren Hulten befeitigen Sie am raſcheſten durt 

das allerwärts fo ſehr in Aufnahme gekommene, von einigen hundert 

hervorragenden Aerzten und fait ſämmtlichen Bühnen + Gelebritáter 

warm empfohlene Dr. R. Bock's Pectoral (Huſtenſtiller), die Dole 

(60 Paſt llen enthaltend) à M. 1 in den Apotheken. 17821 


Die Beſtandtheile find: Huflattich, Süßholz, Isländiſches Moos, 
Sternanis, röm. Chamillen, Veilchenwurzel, Eidiſchwurzel, Schafgarbe, 
Klatſchroſe, Malzextrakt, Salmiak, Traganth, Zackerpulver, Vanille⸗ 
Extrakt, Roſenöl. 


Die Kola-Pastillen von Apotheker Georg Dallmann besei 
Migräne und jeden, selbst den heftigsten Kopfschmerz augenblioklioh. 
Schachtel 1 Mk. in der Rothen Apotheke und bei ä 


Szymanski. 

Trauer - Anzeigen. 
Trauer-Briefbogen in Quart-, Oktav- und Billetformat, 
mit passenden Oouverts 
Traner-Karten in verschiedenen Grössen mit passendem 


Oouverts 
werden schnell und preiswürdig 


geliefert. 
Hofbuchdruckerei W. DECKER & 00. (A. Röstel) 
17, Wilhelmstr. POSEN Wilhelmstr. 17. 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal. 


. Schleuſe 
vom 30. bis 31. Oktober, Mittags 12 Uhr. 

Adolf Richter IV. 706, Zuckerrüben, Karolewo⸗Nalel. Karl Engel I. 
19 811, kiefernes Kantholz, Brahnau⸗Berlin. Wilhelm Seeger I. 
20 473, kiefernes Kantholz, Brahnau⸗Berlin. Coriftian Kalow XIII. 
2638, Mehl, Bromberg⸗Stettin. Amandus Zeitz III. 1457, leer, 
Bromberg ⸗Samotſchin. 

Holzflößerei. 


Vom Hafen: Touren Nr. 449, 450, 451, H. A. Nr. 507, „ 
3. Schulz⸗Bromberg für das Berliner bolzkontor, A. F. Sack⸗Liepe 
mit 293 Schleuſungen, Tour Nr. 452, 453, H. A. Nr. 484, 53 
Schröder und Machatſchek⸗Bromberg für J. A. 2 Gehlſen⸗Glückſtad 
und Valentin und Markwald⸗Landsberg mit 111 Schleuſungen; Touren 
Nr. 454, 455, H. A. Nr. 413, 511, Julius Wegner⸗Schulitz mit 19 
Schleuſungen find adgeſchleuſt. 

Gegenwärtig ſchleuſt: 
Tour Nr. 457, H. A. Nr. 512, Mirus u. Peter⸗Bromberg für 
E. Schramm⸗ Charlottenburg. 


508, £09, 


en 
dem 


“¡von Vormittags 81 Uhr an in 
Geſchäftslokal der Anſtalt: 


In das Firmenregiſter ¡ft fol. y erficigeruag — ya ial wee 
or nntmachun ge Eintragung erfolgt: In das Genoſſenſchaftsregiſter it] In unſer Genoſſenſchaftsregiſter verfallener Pfänder. lung veriteigern. 
Beta : 8. e 1. Laufende Nr. 332. bei Nr. 1 17835 ft unter Nr. 5 17833 Elk 1 den Es werden Daber alle Diejenigen, 
a On das Genoſſenſchaf 20 . 3 Bank ludowy Wagro- Vorſchuß verein in Die in der 08195 welde unter obigen Nummern 
- E) hives ! N Pfä e 
bank ludowy dla Go- Sanittaacenbindler En; wiecki spólia Zapl- Xion8 Leihauſtalt bier soienerteake7,| revert, viele lince todita 
lanozy i okolicy, cin Adelnau Hawny in sana eingetragene Ge⸗ heute Folgendes eingetragen worden ¿[unter Nr. 12 201 —14 100 intl. nie-lerfolgtem Multiomujálage einzus 
y 85 Kol. 3. Ort der noſſenſchaft ie Genoffenſchaft führt in dergelegten Pfänder, befteb. aus: löſen, widrigenfalls mit dem Bers 
getragene Genoſſenſchaft Lo Riederlaffung : felgen ‘Buses’ anida: ihrer Firma ftatt des bisberigen|Diverfen Gold, u. Silberfamen, kaufe der Pfandſtücke verfahren und 
folgender Zuſatz eingetragen: Rol. 4. Bezeichnung der Jima: ‚mit unbeſchränkter Haft⸗ A den dae Genofien| | gen urd Re a ok Oe rent fe ae ma Ar 
4 4 FEN 2 
„mit unbeſchränkter Haf Kol. 5, Salomon Chlawny. e e lehns weder verlängert noch dis zur ſchuldners nicht innerhalb 14 Tagen 


pflicht Eingetragene Genoſſenſchaft 


: Eingetragen zufolge Ber. E 4 run 
“4 re 2 rtheilung des Zuſchlags von denjvom Tage der Verſteige an, im 
un tein 8g Setgung oom] 8 25 Som SE Olas K. quer W. F. Reagan, somit unbechräntter Saftpfich. fee Mo, ee e Usina ee 
. tee in dg Berfügung Den n Schrimm, den 81. Oktober 1889. ch öffentlich am n biefigen Orts⸗Armenkaſſe bintezs 


Wongrowit, den 26. Okt. 1 


gönigliches Auisgerig.|Sinigliges Autsgerict. 


17844 
Poſen, den 1. November 18-9, 
Otto, Gerichtsvollzieher. 


Mittwoch, 
d. 20. Novbr. 1889, 


Tage. 
Wongrowitz, den 28. Okt. 1889. 


Sinigliges Amtsgericht, 
r 


Regiſter Bd. X. S. 115. 
| Oſtrowo, 29. Oktober 1889 | 


Königl. Amtsgerigt. 


Ueberſicht der Prov , . zogthums 
Konkursverfahren. enen a e Preisgekrönt: Düsseldorf, Madrid, Frankfurt, Amsterdam, Antwerpen 
Das Konkursverfahren über das Aktiva. Metallbeſtand M. 541 408. Reichs kaſſenſweine M. 1170. — Nur echt mit Namen F. SOBNNECKEN 
Vermögen der verehelichten Frau Noten anderer Banken M. 14700 Wechſel M. 2 036. Lomdard⸗ 

Ida Hartmann, verwittwet ge⸗ forderungen M. 1 220 550. Sonſtige Aktiva M. 350 656. 
weſen Pollak, geb. Ohnſtein, -| Paſſiva: Grundkapital M. 3 000 000. N⸗ſervefonds Bt. 750 000 
in Firma Louis Obuftein — guj Imlaufende Noten M. 1574 200. Sonſtige zäglich fällige Verbindlich. 
Po en wird, nach rechtskräftiger keiten M. 320 138. An eine e gebundene Verbindlich 


Ein jon nüchterner 17868 


Arveitb mann, 


der deutſch leſen und ſchreiben kan 
findet he a Beihäfligung — 
J. Nadt's Wwe. & Co., 
Schuhmacherſtr. 3. 
a 2 7 — Big Einen kräft. Laufdurſchen gef. von 
in allen Schreibwhdlg. vorrätig. Adolph Bromber 8 
1 I p g: Kl. Gerberſtr. 
Berlin « F, SGENNECKEN’s VERLAG, BONN + Leipzig Zur Urbermachung der Schulardel⸗ 


no 
Beitátiguna des angenommenen|teiten M. 347 440. Sonſtige Paſſi 20 107. Weiter begcbene, 
Zwangsvergleiches und nach Ab⸗ im Inlande zahlbare Wege in 902300 j 


ie e Pg A — — in am pol pr dr ah 

; y —• [II m —2—i ini W 

Poſen, den 31. Cftober 1889. l dy Adam's Patent-Vontil den cin jung . mit ben nötbtgen Remote 
$ FR Gasmoter, niffen versehenes Mid gej, Nä 


St. Ma tinsſte 22, 1.10—19 2 er u 
Zum 1. Januar 1890 ſuche ei 
4 Pf verheiratheten, deutſchen 17873 


o- le 
00 — 1000. 1500.— 1900. — 2250 M ärtner. 


Königliches Amtsgericht. Stoffe zu Anzügen, 
Abth. IV. 17844 Beinkleidern und 


Ps Spezialität der Maſchinenfabrik 
Paletots. er 


Heute, den 2. November, Vorm. H. Pauokaöh, Landsberg a. W. 


10 Uhr, werde ich in der Pfand» 
kammer der Gerichtsvollzieher 


1 


größeres Quantum Fleifd, PE, ’ . oore.| Resor y Bote 
Kraut, Kartoffeln, Aepfel, 3 8 = y = Lieferung und Aufítellung übernimmt Der Kretschmer. 
er x é 8 2 ger 9 General. Vertreter Für mein Mannfaktur- und 
e ms 2275 Max Kuhl Modewaarengeſchäft ſuche per 
eee 17 : E E ==; 1. over 15. November einen tüch⸗ 
cared. Seay or 23 2 = reos Poſen, Verlinerftr. Nr. 10, tigen jungen Dann als 
| 8 8 BESS Woſeldſt Motore im Betriebe zur Anfiht, Verkäufer eri 
EE 3:3 elit U. Saseriden 
Verkäufe «+ Verpachtungen = bei hohem Salatr. 17816 
D. Lonky, Osterode, Oſtpr. 


ara 
NE ORI SS 


Panzer- 


ASSEN N 


| garantirt grösster 
Schutz gegen Feuer, MA 
Fall und Einbruch. 
Amtliche Atteste 
und illustrirte 
Preislisten gratia, 


al Sit. Mieihs-Gesuehe. 
e nachſtehen⸗ J é 0 "Abbild. v. a 3 
den Arbeiten und e Dies Schütenftr. 21, III., berrſchaftl. Metalldreher und 
Erweiterungsbau GP  _ E _ AA 
der Wafferitation * zu Frade, — j BE |" Weelinerite. 15, © 
y . „Hof, part., iſt 
a que” Gan E, ſofort ein möbl. Zimmer a verm. Einige geſucht. 
im Wege der öffentlichen Ausſchrei⸗ fauber gereinigt, zu jedem Preis Se ee adage Melal⸗ Dreber und 
dung vergeben werden: Kronen empfiehlt 17860 pe ae eae oe > Ardlenſt AE 
R ee ya nn cn er SEO Iaung in der Königlichen Artillerie⸗ 
Mille guter Biegeliteine, wovon + a Eduard eppich, 1 eine ae 17842 
als Verblender ausgufuden find, für Gas und P etroleum A e rt uli ded Januar ſchriftliche Meldung erwünſcht. 17729 
Looe II. Grd», Maurer⸗, Zim⸗ in Orystall, Goldbronze, Cuivre poll und Kupfer i Ein möbl. Barterrezim., (cp. Eng. j 
mete. Eiſen⸗, Lifeblers, Schloſſer⸗, empfiehlt in sehr reichhaltiger Atlswahl P P 17635 Futtermöhren, Kleine Gerderſtr. 6 A verm. 17840 Dom. Aagradowice 
h ps eee 82992 Fuhre a 25 Zentner a 1,20 M. fr. 
chloſſene und mit entſprechender a t fit ; üchtigen, bes 
Aufſchrift verſebene Angebote find reis nach Uebereinkunft. e 3, ul —— = 14859 a on . fact 8e % 
S tj K t ff { Gin mödl. 3. m. feo. Eing. y. for. , verbeiratheten 
mittags 12 ae 1 5 = pe e⸗Kartoſſe 1 
unterzeichneten auinſpektion ab- Doe 19 Rr. 80 Ostrowo Ring Re. 38, 
—_ Müller: Rabowice. it vom 1. April 1890 ein großer] tn der pein Sende erwünfht. 
ſchrelbungs a Set — u 8 Geſucht auf das Land zum 1. 
unſckteiküng verde Un Ss terre belegene Wohnung zu ver: 
dingungen können ebendajelbit ein . . n ER g der Hausfsau ein in der Küche 
e Gh „gern po Schweizerpillen miethen; auch kann die Ladenein⸗ et), beſcheidenes 17774 
eie Einſendung von 1,0 Mark ber ) 06] 
zogen werden. Sufchlansteit, 14 Feit 10 Jahren von ProTelloren, prakfifden Mertten ps See see 
evang. Kenntniß dec poln. Sprache 
erwünſcht. Off. mis Gehaltsanſprü⸗ 


Lieferungen zum 7 Hof „ [Wobnung, 5 Zimmer, 2 Entrees, 
ö Ls 3 — reichlichen a foal. zu verm. Werkzeugſchloſſer 
auf Bahnhof Röcke, Weſten u. Hoſen! 
Schildberg follen auch fette Enten, friih geſchlacdte! abr, Borderzimmer 
Loos I. Lieferung von 53,5 
: Werkſtatt zu Danzig. Vorherige 
frei eines der dies ſeitigen Bahnhöfe. Sapiehaplatz II. Uhelmsplatz 18 3 
8 N 
Glafers, Anit:eicher- Arbeiten. Ber TON “Ei ER Rimmer ee bei Gondel 
af ft E : Si gism. Ohnstein. Hol, Maggonladung, Echmerfens. Ein möbl. Zimmer ſofort x bers 
r yu verm. St. oalbert 28, L. k. 17871 
: Daber. u. gelbe Roſen, ſowie wei r renner. 
. Sande pre gi dera A h E h 8 d “ 1 
tunde e Eröffnun er An 
rn erfolgen wird. Zeichnungen, pot 1 IG 5 r an t S Laden fomie die daran im Par- Jaunar 1890 zur Unter tügung 
geſehen, letztere auch gegen poſt⸗ i Achtung wegen Mufacbe des Bee 0 f 
age. und dem Publikum als billiges, angenehmes, Mädchen 
Tinialicze Eiſenb e G. Heppner 4 
Königlicht Eiſen ahu⸗ 17776 U. . 


R. Virchow, 


Baninipektion Ofrowo 


i den sub K. R 774 Gro. D. Ztg. 
0 _ Blellen- Angebote. “it mein natalia 


Berlin, C. A E 9 3 
Meine feit circa 20 Jabren bes von Gietl, : Kurzionaren-Gefhäft fu 
e eee Eee 106 e ae e Gehalt und feften|fofoi einen 54 5 
ckerei Leipzig (0, Oopenhagen, Sen hen Kundschaft eingeführten tüchtigen 
ift per fofort oder vom 1. Mai ¥. Nussbaum, Zdokaner, : 8 j n M 
1890 ab anderweitig zu verpachten. erg Soederstadt, — Li ueur⸗ unge i ann. 
Refleltanten wollen ſich an mich Be amsterdam, Kasan, — ST, Kenntniß der polniihen Sprache ere 
wenden. Sá 177860 1. Korezynskt, Bromwasser, * — 2 mit re der 
e 0 rakau, (aqua bromata nervina), allen net- N d ehaltsanſprüche fowie Zeugnißab⸗ 
Hermann N) om , q 3 pentroriten, an nerodl. oprime et en en. Pe ecites.. 


Birmingham, 
JYanowit i. M. 1 Sto u. an Schlaflosigkeit leidenden Pere 
F.! · TE, bei Störungen in den Unterleibsorganen Stör ungen in den Unterleibsorganen fonen ärztlich empfohlen. J Flaſche dae * ati kei mu. = J Simonsohn 
ein Grundſtück, auswärts, Teberleiden, bämorrhotdalbefdwerden, trágem 50 Pf, + Fl. 30 J. 10 Flaſchen dis berigen hätt kei, erbitte sub] Wu menen. 
worin feit Jabren Schank⸗ Stuhlgang, habitueller Stuhlverhalfung and daran 4 Mark tejo. 2,50 Mark incl. Fl. A. 3. 841 an die Exped. d. Zig. Ein Lehrling 
und Material⸗Geſchäft mit refultirenden geſchwerden, wie: Rypflchmerzen, Schwin⸗ Königl. privil. Rothe Apotheke. Für eine größere Dampfziegeleilfindet ſofort Stellung. 17800 
Erfolg betrieben wird, iſt bet ger del, Brkleumung, Athemnotl;, Apprtitloſtgkeit ete. Vofen, Markt 37,  14274lin der Provinz Poſen wird ein ers Rebfeld Elkeles, 
tinger Anzahlung zu me Apotheker Richard Krandt’s Schweizerpilen fad wegen ihrer milden Wirkung 0 Mi 4 - —— Uhrmacher u. Optiker. 
"A ¡LONA 


1 55 „ 8 i ahrener und energifder 17851] —______> — . tet. 
% BT rg Actcn ax vormntgee | nnenett Sei OS DO: Wel eee, a Eine tüchtige Schneiderin 
findet bei hohem Gehalt ſofort 


Poſen, Kanonenpl. 5 dee Zum Schuhe des kaufenden Publinums aa Magenleiden ärztlich empfohlen. 
oſen, 5. £ noch beſonders darauf aufmerkſam gemacht, 15 fut Cs sai ns mit Pepſin⸗Eſſenz (Verdauungsflüffig⸗ 
duſchend ähnlicher verpackung im Verkehr befinden, Man über- keit) nach Vorschrift des Prof. dauernde Stellung Petriplatz Nr. 4, 
297 r. 17668 


pue” In Poſen zeuge ſich ſtets beim Ankauf durch Abnahme der um die Schachtel gewickelten Liebreich dargeſtellt. 1529 


Gebrauchs -Anweiſung, daß die Etiquette die obenſtehende Abbildung, ein 3 Tr. 
gut belegene Hänfer weiſt zum vor. weifes Kreuz in rotljem Felde und den Mamensrug Rad. Hrandt trägt.] China Wein mit und ohne Eiſen. geſucht. Kaution erforderlich. Nähe⸗ Bum baldigen Dienitantritt ſuche 
theilhaften Antaufe nach 17857 i 17737 


Auch fei noch beſonders darauf aufmerkfam gemacht, daft die alli Bid. [Sagrada⸗Wein (Toniſches Abführ⸗ res sub Y. Y. 851 Exped. d. Zig ich einen unverbeir, 
Louis Sorauer, Markt 80. 


Krandt’s Schweizerpillen, welche in der Apotheke er ch find, K t 


nur in Schachteln qu Mk: 1 (keine kleinere Schachteln) en werben. — mittel) ärztlich empfohlen. Für mein Solonialivanren: Ge: 
für ein Reit: und zwei Wa den pferde. 


Die Beftandtheile find: Silge, Mofdynsgarbe, Alde, Abfımth, Bitterklee, Pentian. | 
BEN" üngeren 
Leichte Kavalleriſten bevorzugt. 
ns kan O., L. 
Wirthſchaft 
Bl 


Anhaltische Maschinenbau- Actien-Geselschatl 
Dessan und Berlin NW. Martinikenfelde eran meine outils 


iefert als Specialität: 


| Otto's neuen Gasmotor, 


liegende Bauart, von ½ bis 100 Pferdekraft, 


Mittel u, | MAS Albert Wenzel in Bang. 


Einen Lehrling 


N bei freier Station oder 1 


gegen 


Verkäufer. 
Kuhnke, 
zu übernehmen geſucht. Offerten une Magetkeit. 


$ 


ter R. 444 bef. die Exped. d. - ‘ 
stehende Bauart, von / bis 6 Pferdekraft, 5 ucht > Wer ich © pol. 
ME 30.000 Exemplare mit über 100 000 Pferde.“ „Wiener Kraftpulver. Human Kautorowicz Ed 
¡ r kraft im Betrieb „Dieſes wohlſchmeckende geſunde erte So. Rohl. gl. warm 
e otto 's Zwillings- G tor ide. den bauten ee e tnt einen e 
a 1 a ewährt, von berühmten Nerzten [fortigen 
Bt ME 03 ngs asmotor empfoblen, erzeugt in kurzer (UL Uke grat 


Polen et Filebne. 9.3. Goldſchmidt 


| ES. Weyl, Merlin W. 
2 el, it 


it durchaus regelmässigem Gang ist insbe-|;hine volle 160 iſen⸗ u. Kurzwaarenholg. : 3 
e vondere für electr. Lichtbetrieb geeignet — 8 Einen Lehelin Lehrling al, aun ™ Groncoyufenbang Tacita 
N ich ur Y Ueber 600 solcher Anlagen im Betrieb. Kir erformen B Sauttenntnif. 
 Zofef Srendemtció. | E Otto’s Petroleummotor . t. Robert Berrußadt, Schubfabri 
— a — — — = > * 
5 von 1 bis 8 Pferdekraft. I. Daſſelde Me e Ein junger Menfá fündiger 0 | einfarbig, ſchwarz 
pox Prof. Dr. Geissler in DIAM | Tamilie findet Elevenſtelle N - u. dunkelblau, für 


Vertreter für den Regierungs-Bezirk Posen: 


E. Jentsch, 


We, aa 38 vorm. T. Rappold in Posen. 
gd Sor Mon verlange Aberall 


9219}und echt von A. Sohulz-Dresden-/ Y 
Striesen. Zu haben in Posen im 
Haupidepot von Panl Wolff, Wil⸗ 
belméplag 3, in Berlin bet J. C. F. 
Sohwartze, Kaiferl. Hofl., Leipziger⸗ 


ominium Koninko b. Gondek. Damen und Kinder in allen Qualis 
17872 Graßmann. täten direkt aus der Fabrik von 
Für mein Colontalw.-Geſchäft en Lonis Teichmann, Meerane i. E. 
gros u. en detail fuche ich von ſofort Alſo aus erſter Hand zu Fabrikpreiſen 

ſtraße 112, u. A. m. 


AA A — in jedem Maaß von 5 Meter aufe 
nterefjante Photographien! einen Commis 


; watts zu beziehen. Bunte refp. 
ſowie einen Volontair od. Lehrling. 
Leia a AR Geek Robert Löwenberg, Bromberg. wer verlange Mufter mit m e 
A. Bode. Paris, rue Gutenberg. II. Eine Deuffciprehende Amme verl.| de Gemini dten. elt 
ANA Sohn, Halbdorfftr.4, III. I. 178531 088 1 hr | ü 


Druck und Verlag der Hofduchdruckerei ron W. Decker u. Comp. (A. Róftel in Poſen. 


1 112 M., 1 56 M 
ferner Antbeile s 


I. 
Ae 


Modefarden nur auf Beſtellung. 


— 


